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Stimmung nicht Wunder nehmen, daß man, wie
lautet, im russischen Finanzministerium zur Zeit
Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs, betreffend die
Höhung des Zolles auf Farben und Farbstoffe,
fchäftigt ist.

Das Hamburger Echo erscheint täglich, außer Montags. — Der Abonucmentspreis beträgt vierteljährlich im Voraus exkl. Bringegeld JA,. 3,60. Nr. des Pestkatalogs »505

Bei Anzeigen wird die dreigespaltene Petitzeile oder deren Raum mit 25 4 berechnet. — Anzeigen-Aunahme in der Expedition, sowie bei allen Jnseraten-BürearrS.
Redaktion und Expedition: Hamburg, Große Theaterstraßc 44. — Verantwortlicher Redakteur: Ott, Stolte» in Hamburg.

Zu Bctrachtungc« über Kamerun giebt,
man der „Frkf. Zlg." aus Stiel schreibt, die Rückkehr
der Kreuze»korvette „Luise" Veranlassung. Die Mann-
schäften waren zum großen Theil ffebeckrank gewesen
und sind dermaßen erschöpft in ihre Heimath zurück-
gekehrt, daß ihnen ein d> eimonatlicher Urlaub zur Er-
holung gewährt werden mußte. Die Stimmung in
Marinekreisen geht in Bezug aus Kamerun übereinstim-
mend dahin, daß es nichts Schlimmeres geben kann, als
in diese Fieberhölle gehen zu müssen. Als erschwerender
Umstand kommt hinzu, daß die Verpflegung daselbst
eine erbärmliche ist, da es an den nothwendigsten Lebens-

Wie»,28.Februar. FinanzministerDunajewsk^
erklärte heute einer Abordnung galizischer Bezirksver-
tretungen gegenüber jede Abänderung an dem Sp i ri tu<-
steuergesetz für unmöglich. Der Aussührungsaus-
schuß der Rechten beschloß, weder das Bädget noch die
Spiritussteuer vor Ostern im Hause zu erledigen. Be-

züglich der letzteren Frage herrichte im Polenklub
eine getheilte Stimmung. Die Mehrheit des Klubs ver-
harrt int Gegensatz zu DunajewSki und will eS auf eine
Krise ankommen lassen.

Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht das Ueberein-
kommen mit dem Deutschen Reiche wegen Verlängerung
des Handelsvertrages vom 23. Mai 1881.

Der „Frks. Ztg." berichtet man:

„Abgeordneter Perner st orfer erschien heute
wieder int Abgeordnetenhause und wurde viettach begrüßt.
Er hat eine rothe Schramme auf der Stirne. Abg.
Steinwender (Obmann der deutschuationalen Ber-
einigung) brachte den Ueberfall auf den Abg. Perner-
storfer in einer Interpellation an den Präsidenten zur
Sprache. Steinwender sagte: Der Abg. Pernerstorfer
ist der Gegenstand eines eben so tückischen wie feigen
Ueberfalles geworden. Es ist dirs der erste Fall in Oester-
reich, daß ein Abgeordneter für seine parlamentarische
Thätigkeit durch gedungene Attentäter zur Verantwmtung
gezogen wird. Angesichts dieser pöbelhaften Gewalt-
lyat und flagranten Verätzung der parlamentarischen
Unverletzlichkeit, fragt Redner, ob der Präsident etwas

veranlassen wolle, damit dem Abg. Pernerstoeser Cft-
nugthuung und jedem Abgeordneten Schutz der freien
Meinungsäußerung gegen Einschüchterung und Gewalt-

that zu Theil werde. Der Präsident Smolka
erwidert: Wenn der Abgeordnete außerhalb des Hauses
durch Wort, Schrist oder That beleidigt wird, muß eS
diesem selbst überlassen bleiben, auf dem passendsten Wege
die Genugthuung zu wählen. (Abg. P e r n e r st o r s e r
ruft: Vorläufig habe ich sie gehaut I) Ob der brutale
Fall in Verbindung mit der Parlamentsrede stehe, weiß
ich nicht; (Ruse li> ks: Gewiß 1) vielleicht wird dies eine
Ütttersuchuug z» Taze fördern. tRpsc links • V-ell-icht
auch nicht!) Der Präsident kinu ut < lefi'm Falle
nichts veranlassen. Selbstverständlich ist's, daß ich Len
Angriff aus's Entschiedenste verdamme. (Beifall.) Damit
war der Zwischenfall erledigt. — Der deutsch-österreichi-
sche und der deutsche Klub ließen Pernerstorfer, welcher
der deutschnationalen Bereinigung angehört, ihre Theil-
nähme ausdrücken."

Pest, 28. Februar. („M. Z.") Konstantinopeler
Berichte laffen annehmen, daß die Pforte Rußland zu
Gefallen den Bulgaren formell erklären werde, die
Stellung des Fürsten Ferdinand sei vertragswidrig.
Die Pforte soll sofort die Beschränkung angeknüpft
haben, daß hieraus keinerlei Verpflichtung zu einer
materiellen Aktion abzuleiten sei. Man erwartet weitere
Verhandlungen der Mächte zu einer gründlicheren Lösung
der bulgarischen Frage.

Im Kanton Bern fand am Sonntag die Volks-
abstimmung über drei Gesetze statt, welche
der Große Rmh dem Volke zur Annahme empfohlen
hatte. Das Wuchergesetz, zum wirthschastlichen Schutz
des Bürgers bestimmt, wurde mit 26 059 gegen 10 576
Stimmen angenommen. Für das zweite Gesetz, welche-
gegen die LebenSmittelsäl chungen gerichtet ist und somit
den physischen Schutz bezweckt, wurden 23 797 gegen
10 636 Stimmen abgegeben. Und daS dritte Gesetz,
welches den Verkehr mit der Hypothekarkasse in einer
die Darlehen erleichternden Weife regelt, genehmigten
23 078 gegen 10 461 Stimmen. Diese verständigen Re-
sultate kommen den Gegnern des Referendums nicht
gelegen.

Bern, 28. Februar. Der Bundesrath setzte den
Antrag wegen Erwerbung der Nordostbahn nicht auf
die Tagesordnung der am 12. März zusammentretenden
Buvdesveisammlung, da die von der Generalversamm-
lung gestellten Bedingungen neue Unterhandlungen noth-
wendig machen. Wahrscheinlich wird vorläufig auf Er-
werbung der Nordostbahn verzichtet werden.

Paris, 28. Februar. Kammer. Fortsetzung
der Diekussion deS Büdgets deS Inneren, und zwar des
Gesängnißwesens. Delisse übt strenge Kritik an dem
schlechten Zustande der Gefängnisse. Dupuy erörtert die
Frage der Gesängnißarbeit vom wirthschafltichen Stand-
pulikle auS und fordert zur Beschränkung derselben auf.
DeS Weiteren genehmigte die Kammer das Büdget unter
Ablehnung veischiedener Amendements, darunter das-
jenige des BisLosS Freppcl, in welchem die Wieder-
anstellung von Gesär.gniß-Geistlichen verlangt wird.

Der heutige Ministerrath soll sich mit der
Kandidatur Boulangers beschäftigt und eine 6n-
quete über den Urheber derselbeu anzustellen beschloffen
haben. __ _ .... _

Oesterreich gerichtet und darauf von dem Vorsteher der
Tischler-Genossenschaft in Wien, Herrn Lahr, im Einver-
stärdnisse mit angeblich 68 Genoffenfchaftern eine Antwort
erhalten, welche sie, soweit wir wissen, noch nicht zu ver-
öffentlichen für gut befunden haben. Man wird sich
darüber nicht verwundern, wenn man auS einem Be-
richte der „Boss. Ztg." auS Wien erfährt, was Herr
La^: von einem Krebsschaden, an welchem das öfter-
teichische zünstlerische Gesetz leidet, erzählt. Wir leien
da: „Die Schuld, daß die Presse und die oberen Schichten
der Bevölkerung, daß alles, was Intelligenz, Bildung
und Aniehen hat, gegen dieses Gesetz voreingenommen
war und zum Theil noch ist, liegt nur darin, daß die
Reaktion bei diesem Gesetze zu Gevatter
stand. An dieser Voreingenommenheit leidet das Ge>
werbegesetz und leidet der Handwerkerstand bi» zur
Stunde, und ich gestehe offen, nicht ganz mit Unrecht.
Erst die jüngste Z?it hat den Beweis erbracht, daß die
Reaktion bei uns gesonnen ist, sich die Hebammendienste
bei Schaffung unseres Gesetzes glänzend bezah en zu
lassen. Sie verleugnet nichts weniger als untere Schule,
sie verlangt unsereJugend, unsere Nachkom-
menschaft, sie verlangt den markigen Ge-
werbestand in Bausch und Bogen als
Lohn." Der Briefschreiber hat vermuthlich keine
Ahnurg davon gehabt, daß dec eine Fragesteller,
der Abg. Ackermann, einer der eingefleischtesten Reaktio-
näre des deutschen Reichstages ist und in dieser Hinsicht
keinem jener österreichischen Reaktionäre, welche das
dortige Gewerbegesetz gemacht haben, das Geringste nach-
gicbt. Auch in Deutschland leistet die Reaktion, die
politische Reaktion, leisten bie Männer von der Farbe
eines Ackermann, eines Kleist-Retzow und sonstiger
„Sozialpolitiker" den Zünftlern ihre Hülfe nicht umsonst.
Auch bei uns verlangen sie, daß ihnen der Handwetker-
tand bei allen Bestrebungen aus Verminderung der

Rechte des Volkes in Staat und Gemeinde, in der
Schule, in der wirthschafilichen und sozialpolitischen
Gesetzgebung Handlangerdienste leisten soll. Unsere
Handwer.-r, d. h. derjenige -Theil berfttfcn», -»rkch-r ber
zünftlcrifchen «giratton folgt, werden, wenn sie erst das
Programm der letzteren mit Hülfe der Krenz-Zeitungs-
Ritter durchgesetzt haben, sehr bald einsehen, ja sie
müssen es jetzt swon merken, daß diese Gegendienste ver-
langen, welche die Handwerker nur leisten können, wenn
sie auf ihre poliiifchcn Rechte vollständig zu verzichten
geneigt sind. Das Lamento der österreichischen Berufs-
genossen sollte sie belehren, daß sie auf dem Wege,
welchen sie eingeschlagen haben, einhalten und den
Herren Ackermann und Metz» er, und wie die Herren
sonst heißen mögen, den Lauspaß geben. Durch!
Wiederaufrichtung der alten Zunftfchranken kann dem
Handwerk heute nie und nimmer ausgeholfen werden."

München, 28. Februar. Der Landtag beschäftigt
sich mit 6er Wahl in Würzburg. Der Demokrat Evora
beantragt direkte geheime W ihl der Wahlkreise für je
einen Abgeordneten, sowie Abschaffung des Verfassungs-
eides. Der Minister lehnt hohe Geldstrafen für weg-
bleibende Wahlmänner ab. Nach sehr erregter Debatte
wird schließlich der Ausschuß Antrag mit 73 gegen 64
Stimmen in namentlicher Abstimmung angenommen, die
Würzburger Petition auf Abänderung ober Ergänzung
der Landtags-Wahlgesetze zur Würdigung der Regierung
zu übergeben.

Gestern Morgen ^6 Uhr wurde eine Reihe von
Haussuchungen bei hiesigen Sozialisten
gehalten. Auch die Betten von Einmiethern und die
leeren Zimmer blieben nicht verlchont. Der Polizei war
der Ort bei Gastwirtb Birk bekannt, wo die Obmänner-

liste von der letzten Wahl zu finden, ebenso bei Frau
Graßmann, bereit Mann seit zwei Jahren int Irren-
Hause ist, brr Platz, wo bie Wablflugschristen bewahrt
würben. Gleichwohl ist bas Ergebniß gering.

Deutscher Import nach Rußland. Zu ben
wenigen Waaren, bemerkt bie „W. Z.", welche wir zur
Zeit noch in einigermaßen nennenswerthem Umfange
nach Rußlanb importirten, gehören Farbstoffe und Farben.
Es kann baher bei der in Rußlanb vorhenschenben

«^.^.OEEtchStag. Antrag Munckel, bie Zuständigkeit der
Schwurgerichte für politische unb Preßvergehen. Ein-
gegangen ist der internationale Vertrag, belr. bie Ber-
gtneerung bes Branntweinhanbels unter ben Hochsee-
fischern m der Nordsee.

Muntkel (F.) befürwortet seinen Antrag, und
ifi gegen denselben. Die Schwur-

Meinting CUn unabhängig von der öffentlichen
Kulemaun (NL.) meint, dar Schöffengericht sei das

Gericht der Zukunft. J.
Nachdem noch Gräve (Pole), Träger (F.) und

vartmanu (ft.) gesprochen, zieht Mnnckel seinen Antrag
zurück.

Sodann kommt der Befähigungsnachweis zur Be-
rathung. Der maßgebende § 14a, sowie mehrere andere
Paragraphen werden mit geringer Majorität angenommen
unb bie Debatte vertagt.

Heute: Fortsetzung unb kleinere Vorlagen.

Der Schluß der ReichStagsscssiou, berichtet
man der „M. Z ", steht sehr nahe bevor. Ich bars
heute bestimmt melden, daß die Regierungen sowohl auf
die Altersversorgung als auf das Genosfevschaftsgesetz
(auch auf die bloße Vorlegung an den Reichstag zur
Kenntnißnahme) endgültig verzichtet haben, so daß man
heute annehmen kann, die Tagung werde sckon Anfangs
oder spätestens in der Mitte dir rächsten Woche,
als am 6. oder 7. März, wenn nicht noch früher, ge-
schloffen werden.

Der ReichStagSabgeordncte Hasenclever be-
findet sich, wie die „M. P." schreibt, in einem überaus
traurigen Zustand -Psrsüsen^die ihn in diesen Tagen zum
ersten Ms.'g seit seiner Etkran?ung sahen, berichten, daß
der Lslmste in ben wenigen Mvnatex ferner jtruüf$d.r
zu einem allen Manne geworden ist, dessen Gestalt nur
noch aus Haut und Knochen besteht, und gebückt an dem
Arm des Wärters einhertrippelt. Auf Wiederherstellung
ist leider so gut wie keine Aussicht I

Der frühere RcichStagsabgeorduetc Kayser ist
nunmehr, wie auswärtige Blätter berichten, nach
Breslau Übergesiedelt, um dort seine schwerbedrohte
Gesundheit wieder herzustellen. „Er hat die Folgen bet

Tracheotomie, wie es scheint, glücklich überwunden und
befindet sich in trefflicher sprzialistischer Behandlung
seines Bruders und eines weiteren Arztes, welche durch

die sorgsame Pflege seiner Fran und der Breslauer Ver
wandten aus's Beste unterstützt wird."

NuS Westfale», 27. Februar, theilt man der

„B.-Ztg * mit: „In Dortmund fand gestern eine
Versammlung der dortigen Tischler-
gesellen statt, welche sich mit der Abschaffung ge-
toi ffer, dort noch bestehender Gebräuche beschäftigte. In
Dortmund find die Tifchlergesellen gehalten, selbst für
bie Beleuchtung ber Werkstätte zu sorgen. Jeber Geselle,
welcher bort in Arbeit tritt, muß sich eine Lampe an-

schaffen unb für bereit Unterhaltung Sorge tragen.
Ferner werben bort ben Gesellen Abzüge für bie Be-
nutzung ber Werkzeuge gemacht. Gegen beide Ein-
richtungen wandte sich die Versammlung, unb mit Recht.
Die Verpflichtung ber Gesellen, für bie Beleuchtung
ber Arbeitstäume zu sorgen, besteht nach ben Mitthei-
hingen, welche in ber Versammlung gemacht wurden,
in keiner anderen Stadt. Eine Kommission soll mit
den Meistern über die Abstellung jener Gebräuche und
zugleich auch über die Einführung einer gleichen «rbeits-
zett in allen Werkstätten verhandeln. — Der „W e ft -
sälische Handwerkertag", welcher gestern in
Witten statfand, war, wie gewöhnlich, recht mäßig be-
sucht hatte sich aber der Gegenwart des Landraths unb
Bürgermeisters, sowie mehrerer Ehrengäste, von denen
ber westsälische Ai lisemit.nführer Dr. König aus Witten
und ein Gymnasiallehrer aus Hag n erwähnt werden
mögen zu ei freuen. Die Kosten Ber Unterhaltung be-
stritt vorzugsweise der „Redaktör" Euler aus Bensberg

welchem, seitdem er die „Innung" herausgiebt, der
Meistertitel nicht mehr vornehm genug zu sein scheint.
Ter Hauptinhalt seiner Vorträge waren Klagen über
bie geringe Theilnahme ber Handwerker an den jünft-
lerischen Bestrebungen und über die geringe Unterstützung
der Handwerker-Zeitungen, wobei er vorzugsweise seine
„Innung" int Auge hatte. Außerdem wurden zwei
Resolutionen angenommen, deren eine sich gegen die
Konkurrenz der Zuchthausarbeit richtet, während die
andere „ein rascheres Tempo in der Gesetzgebung bet
Handwerkerfrage" verlangt."

Der Berliner „Volks-Ztg." entnehmen wir Fol-
genbes:

m , -Btoei Hauptkämpc» dcS ZünstkerthumS im
Reichstage, dreAvgg. Ackermann und Metzner,
Haden an den österreichischen Handwerkerstand einige Fragen
über den Bejähigungsnachweis und seine Bewährung in

Aus dem Departement Hautes-AlpeS ist der Kammer
ein Protest gegen die Wahl Floatens' zugegangen.

Alle Blätter stellen fest, daß die Sonntags mahlen
neue Fortschritte des RabikaltSmu-, eine



neue Niederlage de- Ovportunirmils und, da Boulanger
54 671 Stimmen bekam, das weitere Umsichgreifen
einer demagogisch-diktatorischen Strömung bedeuten.

Aus Beseht des Ministers des Innern sind zwei
Deutsche, der Sprachlehrer Hermann Sauer aus
Hannover, der in verschiedenen Wirthshäusern des
achten Arrondissements, wo er wohnte, Frankreich und
die sranzösische Regierung beleidigt haben soll, und der
Stellmacher Wagner, der im Cafs du (Sommerte
sozialistische Borleiungen gehalten hatte, des Landes
v e r w i e s e n worden.

Rom, 28. Februar. Nach einer dem Kriegsminister
zugeganarnen Dkpeicke berief der Negus von Abessinien
alle waffenfähigen Mannschaften ein, um gegen Italien
zu ziehen. _____

London, 29. Februar. Das Unterhaus er-
ledigte gestern die Regierungsanträge zur Geschäits-
ordnuug bis zur achten Rtsolmion inklusive und vertagte
hierauf eie D-batte bis heute. H>-ute wurde bei fort-
gesetzter Beralhung der Rcfo m der Geschäftsordnung
der Antrag Smith mit 256 gegen 134 Stimmen ange-
nomnult, laut d sie» der Schluß der Debatte erfolgt,
Wenn die Majorität wenigstens 100 Stimmen beträgt.
— Unterstaatssekreiär Ferguffon erklärt, die vom
„Temps' gebrachte Nachricht, daß England sich die Ab-'

tretung eines türkischen Hafens oder einer türkischen
Insel in der Nähe der Dardanellen ausgewirkt oder eine
solche gefordert habe, sei unwahr, auch alle übrigen in
dem fraglichen Artikel des „Temps" enthaltenen Nach-
richten entbehrten der Begründung.

Der irische Abgeordnete Flynn wurde
am 25. Februar in Kanturk zu drei Wochen Gefängniß
verurtheilt, weil er in einer in Kiln hulla gehaltenen
Rede die Pächter aufgefoibert hatte, sich dem „FetdzugS-
p'ane" anzuschließen.

„Times" meldet, England und Italien
forderten von der r u s s i f ch e n R e g i e r u n g weiter-
gehende Aufschlüsse als Oesterreich betreffs der Bor-
schtäge in der bulgarischen Frage. Daraus gab
Rußland die nicht formelle Elkläiung ab, daß er nie-
mals einen römisch-katholischen Prinzen als bulgarischen
Fürsten annehmen werde. Daraus ergiebt sich, daß,
wenn d-e Bulgaren den etwa zmückgetreienen Koburger
neuerdings wählen würden, auch dieser Wahl Rußland
seine Anerkennung versagen würde.

Stockholm, 25. Februar. Die hiesige Siadt-
verordneien ■ Bersammlung hat gestern eine neue
Wahlordnung angenommen, nach welcher künftig
die Stadt in mehrere Wahlbezirke zerfallt, von denen
jeder für eine Einwohnerzahl von je 10 000 immer
einen Abgeordneten zum Reichstag entsendet. Bisher
bildete die Stadt einen einzigen großen Wahlbezirk,
in welchem ieder Whler allo auf dar g-.sammle Wah>
ergebniß ein.' ...tlcir berufen war. Kam ein Form,
fehler vor, so wurde die Wohl aller 22 Abgeo dntten
dadurch hinfällig. Künftig kann sich die Anunllirung
einer Wahl nur immer auf den Bezirk erstrecken, in
welchem eine Ungesetzlichkeit vorgekommen ist.

Petersburg. Es scheint, daß die B e r t r e i
düngen deutscher Privatbeamten aus
Russisch-Polen wieder größeren Umfang annehmen.
So wird der „Boss. Ztg." aus Bodzechow, Guvernement
Radom, unleint 20. Februar geschrieben: Einige kürzlich
erl ffene Beifügungen der russischen Behörden rücken
die friedlichen Absichten der hiesigen Regierung in helleres
Licht. Die erste dieser neuen Verfügungen betrifft die-
jenigen Ausländer, welche in Diensten russischer Staats-
angehöriger stehen, und fordert diesilben auf, binnen
24 Stunden außer Dienst zu treten und das diesseitige
Staatsgebiet zu verlassen. Den im Jilzer Kreise be-
diensteten ausländischen Beamten ist diese Verfügung be-
reits zugestellt worden, in unserem Kreise (Opatow) soll
dieselbe von der Kreisbehörde in den nächsten Tagen
veröffentlicht werden. Ferner werden neuerdings ein-
gehende Erhebungen darüber angestellt, welche Güter sich

in Händen ausländischer Ansiedler befinden, und die be-
treffenden Besitzer aufgesoidett, ihre Naturalisation zu
beantragen oder sich innerhalb dreier Jahre ihrer Besitz-
thümer zu entäußern und dos russische Staatsgebiet zu
verlassen.

Wie die „Nowoje Wremja" mitlheilt, hat die Re-
gierung zwei Millionen Rubel für den Bau
einer! KriegshasenS in Lebau altgewiesen. Der Beginn
der Arbeiten ist auf den Mai festgesetzt.

Der Grund für die wiederholt vorgekommeneu
Studentenunruhen liegt in dem Spionagesyswm,
das unter den Studenten eingeführt ist. Wenn dies
bisher noch zweifelhaft gewesen wäre, so müßte es aus
dem Ausruf hervorgehen, den die Studenten kürzlich ver-
breitet haben. Die Verbreitung ist übrigens nicht eine
geheime, sondern so öffentlich als möglich gewesen; das
Publikum und selbst die Behörden haben es, wie ans
einer Zuschrift aus Petersburg heroorgeht, gewußt In
diesem Aufruf werden die Wünsche der Studenten un-
gefähr folgendermaßen präzisirt:

„Ausruf an unsere KommilitonenI
In diesem an die anderen Universitäten, hauptsächlich

nach Moskau und Kasan, versandten Aufruf, machen die
Petersburger Stadenten ihre Kommilitonen darauf auf-
merlfam, daß sie Alle nunmehr bereits drei Jahre unter
dem „Neuen Statut" zu leiden hätten. Es sei demgemäß
die höchste Zeit, endlich auf Abänderung desselben zu
bringen.

In Petersburg seien zirka 1000 Studenten hierzu
fest entschlossen unb rechneten auf eine ungefähr gleiche
Anzahl tremr GefiunungSgenossen seitens ber Universitäten
Moskau unb Kasan.

Vom Ministerium der Volksaufklärung unb auch
von ber Presse sei nun verbrettet worben, ein Häuslein
Agitatoren mache bie Studenten aufsässig. Dem gegen-
über erklärten sich aber die vorbezeichneten Tausende
von Studenten solidarisch mit dieser angeblichen Handvoll
(,,gorst“) Agitatoren, präzisirten in Folgendem ihr

Wünsche und Forderungen und würden nicht ruhig seien,
bis die letzteren wenigstens einigermaßen berücksichtigt
und erfüllt wären. Nicht auf die vollständige Verwerfung
des ganzen Statuts beständen sie, wohl aber auf Aende-
rung einzelner Paragraphen. Var Allem verlangten sie

die frühere Autonome ber Universität zurück, b. h. die
Selbstwahl ber Professoren unter sich, anstatt der Er-
nennung durch den Staat, damit so unfähige Persönlich-
keiten wie Wladislawleff einfach unmöglich würden.

D e Einfühlung deS früheren Universitäts-Gerichts;
Jnhibirung der jetzigen Ordnung, wonach den Inspek-
tionen alle Rechte zuständen.

Bollständig-n Ausschluß der Inspektoren bei der Be-
stimmung über die Vertheilung der Stipendien. Letztere
seien dazu da. umarme, aber fähige Studenten zu unter-
stützen, nicht aber, um Spione zu schaffen.

Wesentliche Einschränkung der Macht der Inspek-
tionen, damit dem jetzigen Spionenwesen ein Ende ge-
macht werde.

Aufhebung der Einschränkung, laut welcher nur
Söhne wohlhabender Eltern tc. zur Unioeisiiät zugelafsen
werden. Allen fähigen jungen Leuten müsse dieser Weg
der Bildung offen stehen.

Beseitigung Wladislawleffs, der vollkommen unfähig
sei, sowohl als Rektor, wie als Professor und auch als
Mensch. Derselbe gehöre nicht aus einen so ehrenvollen
Posten, wie er ihn jetzt bekleide.

Rückbernsung des Rektors Andrejewski und des
Professors Orest Müller."

Zum Sch'uß fordern die Petersburger Studenten
die Kommilitonen ber anderen Universitäten auf, gc-
meinsame Sache mit ihnen zu machen und ihr Mög-
lichstes zur Durchführung dieser Wünsche beizutragen,
jedoch unter Vermeidung von großem Lärm. Sie müßten
unb würben sich bemühen, möglichst ’im Rahmen ber
Gesetzlichkeit zu bleiben.

In Maccdouic» tauchen Insurgenten,
banben auf. Mehrere aufrührerische Proklamationen
sinb mit Beschlag belegt worben.

New-Vork. lieber die Blair' sche Bill (siehe
„Echo" Nr. 45), nach welcher in den einzelnen Staaten
unb Terriiorien bie Summe von 77 000 000 Doll, für
Volkserziehung zur Vertheilung gelangen soll, äußert
sich bie „Newy. Hanbels Ztg." dahin, daß im eisten
Jahre 7 000 000 Doll., im zweiten 10 000 000 Doll.,
tm dritten 15 000 000 Doll., im vierten 13 000 000 Doll.,
im fünften 11 000 000 Doll , im sechsten 9 000 000 Doll.,
int siebenten 7 000 000 Doll, und im achten Jahre
5 000 000 Doll, vertheilt werden sollen. Die jedem
einzelnen Staate, Territorium und dem Distrikte
Kolumbia zuzuweisende £Uote von dem Gesammtbetrage
soll auf Basis des durch den Zensus von 1880 feftge-
stellten Analphabetismus veriheilt werben. „Dies stob",
schreibt das gen. Blatt, „iie Hauptbestimmunzen ßer
Bell, welche ntit nur geringen Abänderungen dieselben
sind, wie die in den früheren von Blair entworfenen
unb vom Senate angenommenen. Denn bereits zwei
Mal ist bie Maßregel seitens beS Senats gut¬
geheißen worden, und zwar während der Sessionen
des 48. und 49. Koi-gresses, doch wurde sie
ebenso ost vom Repräsentantenhause verworfen. Auch
in dieser Session wird die Bill aller Voraus-
fetzurg rach vom Hause nicht angenommen werden, sollte
dies ober dennoch geschehen, so wird dieselbe sicher vom
Präsidenten votirt weroen. Denn so harmlos, ja sogar
zweckentsprechend die Blair'sche Bill auf den ersten Blick
erschemt, weil sie einen großen Theil unserer über-
schlissigen Regierungseinkünfte anscheinend im Interesse
ber Bolkswohuahrt verwenden würbe, so gefährlich ist
btefelbe in ber That, weil sie durchaus unkonsttlutionell

ist. Denn erstens strebt die Bill nichts Geringeres als
eine Zentlalisation ber Regierungsgewalt in ben Hänben
ber Bundesregierung an, und zweitens hat der Kongreß
resp. bie Administration gar nicht baS Recht, sich in bas
Erziehungswesen ber einzelnen Staaten zu mischen. Aber
abgesehen von ber BerfassungSwidrigkeit bet Bill liegt
gar keine Nothwendigkeit für ihre Inkraftsetzung vor,
weil bie südlichen Staaten, für welche bie Bill in erster
Reihe berechnet ist, von derselben nichts wissen wsllen,
da sie Geld genug haben, um ihre Schulen auf bie
gleiche Stufe wie in den Norbstaaten zu bringen."

Wie in den atlantischen Staaten Nordamerikas, so
macht sich jetzt auch in Australien bie Chinesen-
Einwanberung lästig bemerkbar. Wie aus Mel-
bourne gemelbct wird, et trägen bie verschiedenen Ko-
lonialregierungen Maßnahmen für die Einschränkung ber
wschsenben Einwanberung von Chinesen in bas nörblicheTerritorium.

ZtitMBßlmeu.

Eine treffliche Illustration zur „Nothlage" der
deutschen Tabakbauern liefert in Rücksicht auf ben
Antrag bet Konservativen, ben EingangSzoll auf aus-
ländische Tabake zu erhöhen, eoent. eine Ermäßigung
der Steuer auf inländische Tabake herbeizuführen (Siehe
letzte Nummer des „Echo"), folgender Ariikel ber „Weser-
Zeitung". DaS Blatt schreibt u. A :

„Deutscher Tabak genießt heute einen Schutzzoll von
40 bas Kilo, beim bie Steuer für inlänbisches Probukt
beträgt nur 45^, ber Zoll auf auslänbisches dagegen
85 /&. Wenige Artikel sind mit einem so abnormen
Schutzzoll bedacht. Nach dem statistischen Jahrbuch des
Deutschen Reichs betrug bet Preis für beutsche trockene
Tabakblätter in den zuletzt angeführten drei Jahren
1883—1886 72J /£ pro Kilo einschließlich ber Steuer
ober 27| bas Kilo nach Abzug berselben. Der
Schutzzoll beträgt also ziemlich genau 150 pZt. bei un-
versteuerten WertheS 1 Aus jede Jt. 100, bie ber Tabak-
bauer erarbeitet, schießt das Reich M. 150 zu, um ihn
konkurrenzfähig zu erhalten. ES dürften wenige Artikel
im Zolltarif fein, welche einen so kolossalen Schutzzoll
genießen, jedenfalls bleiben die Getreidezölle, bie nur

etwa 50—60 pZt. vom Werthe ber unverzollten Waare
auSmachen, weit dahinter zurück.

Unter diesem Schutzzoll aus Kosten deS TteuetzahlerS
hat sich ber beutsche Tabakbauer burchauS nicht schlecht
gestanden, sonst würde er wohl seine Produktion ein-
geichränkt haben, anstatt sie auSzudehnen. Trotzdem der
Tabakoerbrauch zutückgegangen ist — er betrug 1871/76
jährlich durchschnittlich 1,8 kg auf den Kopf, 1876/81
jährlich 1,7 kg, 1881/86 dagegen 1,4 kg — ist die
Produktion des deutschen Tabaks ausgedehnt worden.
Nach dem statistischen Jahrbuch deS Deutschen Reiche»

durchsch. 36 007 Tonnen 31878 Tonnen
oder 53 pZt. oder 47 pZt. des

GesammtverbrauchS.

Dabei ist die Ausfuhr, welche ja überhaupt nicht
stark in's Gewicht fällt, unberücksichtigt geblieben, weil
nicht festzustellen ist, wie viel auSläv bischer und wie viel
inlänbischer Tabak ausgeführt ist. Selbst wenn man daS
durch bie Steuererhöhung beunruhigte Jahrfünft 1876/81
nicht berücksichtigt, so sieht man unter Herrschaft beS be-
stehenben Gesetzes beutlid) ben deutschen Tabak auf
Kosten des ausländischen borrüden. Nicht bloS sein An-
theil an ber Versorgung beS beutschen Konsums, sondern
seine absolute Produktion ist größer geworden.

Der jetzt bestehende Schutzzoll kostet daS Deutsche
Reich und seine Steuerzahler ichyv. erh-hliche Summen.
Ein Schutzzoll von 40 oas Kilo auf 36 000 Tonnen
macht ehe® Einnshmeausf^ll von 14,4 Millionen M.ürr"
ans, anderthalbmat mehr, als nackt den Preisen des
statistischen Jahrbuchs für daS Deutsche Reich die ganze
deutsche Tabakernte unversteuert werth ist. Wir wollen
nicht sagen, daß diese 14,4 Millionen sich in einen
eigentlichen Gewinn für bie Tabakoauern verwanbelt
haben; ber größte Theil derselben ist vielmehr fonde
perdu, reiner nationaler Verlust, nur erduldet, um
nie Tabakbauern für den Unterschied zwischen dem
Werth ihres Produkts und ben Herstellungskosten beS-
felben zu entschädigen. Wenn der Ui terschied zwischen
dem Zoll aus ausländischen Tabak und der Steuer auf
inländischen noch vergrößert werden soll, so steigert sich
ber Einnahmeausfall beS Reiches nicht blos um diese
Schutzzollerhöhung für bas bisher in Deutschlanb pro-

buziite Quantum, sonbern es wirb daburch noch mehr
irrationelle Tabakkultur heroorgezaubert, die ebenfalls
nur durch ben Unterschieb zwischen Zoll unb Steuer be-
heben kann, aber den auslänbischen Tabak fammt seinem
Zollertrag zurückdrärgt. Lukriren wirb ber ungünstigste
Theil ber vergrößerten Kultur bann sicher nicht besser
als ber ungünstigste Theil ber heutigen Kultur bei bem
heute geltenden Schutzzoll von 40 4 Und man könnte
bann grabe so gut im Namen bieseS ungünstigsten
Theiles ber Kultur eine Schutzzollerhöhung fotbern wie
heute.

Den finanziellen Erfolg einer solchen Maßregel
für bie Reichskaffen wollen wir an einem Schema klar
machen. Bei einer Ermäßigung ber Steuer auf inlänbi-
scheu Tabak um 10 /$ mag die Produktion desselben
um 9000 Tonnen ftetgen, die Einfuhr von fremdem
ebenso viel zurückgehen. Dann erleidet daS Reich an
dem inländischen Tabak einen Steuerverlust von
50 des Kilo, also 224 Millionen Mark, während sein
heutiger Verlust „nur* 14,4 Millionen Mark beträgt.
Bei einer Herabsetzung der Steuer auf inländischen Tabak
um 10 das Kilo würde daS Reich also einen ferneren
Schaden von vielleicht 8 Millionen Maik — genau lassen
sich die Ziffern natürlich nicht ermitteln — machen.
Und das um einer Produktion willen, deren Brutto-
Gelbertrag nach Abzug der Steuer vom statistischen
Jahrbuche des Deutschen Reiches (nicht ganz in lieber»
eiustimmung mit seinen eigenen Durchschnittspreisen) für
1885/86 aus nur 15,4 Millionen Mark angegeben wirb 1
Und das, ohne daß dem Konfumenten eine Steuer-
ermäßigung zu Theil würde I

Sollte bie vorgeschlagene Erhöhung beS Schutzzolls
batin gesucht werden, daß ber Zoll auf fremben Tabak
erhöht würbe, so wäre die nächste Folge eine abermalige
Mehrbelastung des Konsumenten unb wahrscheinlich ein
abermaliger "Rückgang beS Gesammtkonsums. Selbst
finanziell würde diese Maßregel wahrscheinlich sehr nach-
theilig anSsallen, da der Fiskus an jedem Kilo deutschen
Tabaks, das anstatt des fremden verbraucht würde,
50 xH verlieren würde. Es ist im höchsten Grade frag-
lich, ob dieser Verlust durch den höheren Zoll auf den
im Umfange des Verbrauchs abermals verringerten fremden
Tabak wieder eingebracht würde. Wenn der Konsum frem-
ben Tabaks bei einer Zollerhöhung von 10 von 32 000
Tonnen auf 23 000 Tonnen zurückginge, so würbe ber
Fiskus auf 23 Mill. Kilo einen Gewinn von 2,3 Mill.
Mark machen, bagegen auf bie ausfallenben 9 Mill. Kilo
einen Verlust von 40 pro Kilo (nämlich 46 /£ Steuer
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Religionsfreiheit schon vor zwei Jahren zugefichcrt, der
Antraa Rintelen sei heute entbehrlich.

Windthorst: In allen anderen Kolonien herrscht
ReligionS'reihkit, nur in den deutschen Koloniccn nicht.
Ich veistehe die Weigerung nicht, die Kongoalte in dar
Gesetz aufzunehmen und beantrage, in namentiicher ®6-
ftimmung über den Antrag Rintelen zur Tagesordnung
überzugehen, in Erwägung, daß die Anwendung der
Korgoakte nach Erklärung der Reichsregierung sklbst-
verständlich ist (Lebhaiter Beifall des Zentrum«.)

Die namentliche Abstimmung ergiebt 80 Ja, 104 Nein
und zwei Stimmen Enthaltung, dar HauS ist also be-
schlußunfähig.

anstatt 85 4 jetzigen Zolls), also S 6 Mill. Mark.
Dieses immer nur für den Fall, daß der Rückgang
Konsum fremden Tabaks durch ein- genau gleichweriytge
Zunahme deutschen Tabaks gedeckt würde, was seyr

»«eiselhast ^gen so auf der Hand, ihre Er ¬
mittlung ist so wenig von Parteibeurtheüung abhängig,
daß wir es für unmöglich halten, daß d,e Reich--
regierung sich auf die ihr empfohlene «chädigung

ihrer wichtigsten Finanzquellcn einlassen könnte.

Partei den Muth gehabt hat, dieser Sache sich anzu-
nehmen um so karakteristischcr, als der preußische Herr
Justizminister mit keinem Wort eine Rechtfertigung dieses
Mannes hat aussprechen können. Allerdings hat der
Herr Justizminister davon Abstand genommen, das Ber-
sahren des Staatsanwalts durchaus zu mißbilligen, er
sprach aber in einer Form, auS der man erkennen mußte,
daß er mit dem Borgeben des Staatsanwalts keineswegs
einverstanden war. Wir werden in der btiiten L-sung
deS Etats im Abgeordnetenhaus- noch Gelegenheit finde»,
den Herrn Justizminister ausdrückiich um eine Antwort
zu bitten Er halte sich bei der zweiten Lesung zurück-
gezogen, indem er sagte, die Frage ist mir nicht in der
Form vorgelegt worden, deshalb habe ich keine Ver-
anlassung, sie zu beantworten. Sie haben allerdings den
Mutd gehabt, den Staatsanwalt zu vertheidigen.

Taro: Ich habe weder den Muth, noch überhaupt
einen Grund gehabt, den Staatsanwalt Hein zu Der-
theidigen, da ich noch nicht über die Sachlage unter-
richtet bin. Herr Barth hat aber nicht bloS gegen den
Staatsanwalt Hein, sondern gegen die Staatsanwälte
überhaupt gesprochen. Da möchte ich doch bemerken
daß die Staatsanwälte überhaupt vom Reichstage über
ihre Amtsthätigkeit keinerlei Belehrung bedürfeu. (Sehr
richtig I rechts.) Dagegen protestire ich ausdrücklich.

Die Diskussion wird geschloßen und der Antrag
der Kommission angenommen.

Weiter kommt zur Berathung ein Schreibe« des
Stellvertreters des Reichskanzlers, bezüglich der Personen,
die für die Verbreitung deS in der schweizerischen ®e-
nvssenlchaftsbuchdruckerei Höttingen • Zürich gedruckten
Flugblattes »An die Wähler deS 11. hannoverschen
Reichstagswahlkreises- verantwortlich sind.

Auch hier beantragt die Kommission durch den Be-
richterstatter v. Kehler die Ermächtigung zur Ber-
solgung jener P-rsonen nicht zu ertheilen und das Haus
beschließt ohne Besprechung demgemäß.

Er folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurf-
wegen Abänderung des Gesetzes, betreffend die Rechts-
verhältnisse der deutschen Schutzgebiete vom 17. April 1886

v> Ttrombckk (Z) findet e» bedenklich, daß di-
materielle Regelung der Verhältnisse der Kolvnialgesell-
schasten in so weit gehendem Maße dem Reichskanzler
überlassen werden soll.

Occhelhäuscr (NL) hält cS für ersorderlich, bei
den offenen Handelsgesellschaften auch beschränkte Haft-
barkeit zuzulassen.

Staatssekretär v. Tchelling hält diese Anregung,
die in Erwägung gezogen werden soll, für sehr dankens-
werth, kann aber keinerlei bindende Zusage dafür machen,
daß die Erwägungen im Sinne deS Vorredners aus-
fallen werden.

Hammacher (RL.) beklagt die heutige Zurück-
Haltung des Staatssekretärs und behauptet, das vedürfniß
für eine Aencerung der Haftbarkeit sei längst in den
weitesten Kreisen anerkannt. Die Kommission habe die
Schuld an den Verhältnissen in den Schutzgebieten der
Sozietätsgesttzgebung beigemessen.

Häncl (F.) tritt für die §§ 8—10 ein, deren Trag-
weite nicht groß sei.

Die §§ 8—10 werden genehmigt.
Riotelen (Z.) beantragt, allen Konfessionen da-

MissiomrungSrecht zu gewährleisten und begründet seinen
Antrag.

Hahn (K.) legt dar, di- RcichSregierung hätte die

Präsident: Der Herr Vorredner hat in seiner
Rede das Verfahren anderer Mitglieder des Hauses al-
nicht hervorragend nobel bezeichnet. Ich möchte bitten,
dergleichen an die Grenze des Ordnungswidrigen sehr
nahe streisende Beußerungen zu vermeiden. (Sehr gut I
links)

Barth : So subaltern ist die Stellung d-S deutschen
Reichstages denn doch noch nicht, daß es ihm nicht er-
laubt wäre, die Handhabung der Geschäfte seitens eines
Staatsanwalts einer Kritik zu unteiwersen. Nun kommt
noch hinzu, daß die Angelegenheit seit fünf Monaten die
öffentliche Meinung in Deutschland sehr eingehend be-
schäftigt. (Widerspruch rechts. Jawohl I links.) Ich
würde auch sehr bedauern, wenn das nicht der Fall
wäre. Ich sollte denken, daß die Frage, ob Recht und
Gerechtigkeit in Deutschland eine gehörige Stelle habe
oder nicht, von der allergrößten Bedeutung und Wichtig-
keit ist. Die Presse hat die Sache mit allen Details
erzählt, wir haben sie im Reichstage zwei Mal gehört
und wir haben die Sache auch im Abgeoldneienhauie zur
Erörterung gebracht. Wer die Verhältnisse in Deutsch-
land kennt, weiß ganz genau, daß, wenn irgend etwas
zu Gunsten deS Staatsanwalts Hein zu sogen gewesen
wäre, sicherlich Jemand seiner Freunde aufgetreten fein
würde und hier im Reichstage oder anderswo ihn Der-

theidigt haben würde. Für alle Thatsochen, die ich hier
vorgetragen habe, bin ich bereit, die Veramwortung zu über-
nehmen. Ich bin Abgeordneter des Kreises Hirschberg und
balle mich deshalb uni so mehr für verpflichtet, für die
Sache hier einzutreten. Da verstehe ich eS denn «ar
nicht, wie man sich auf den formellen Standpunkt stellen
und sogen kann: ES handelt sich hier um einen ab-
wesenden Beamten, und den soll man nicht in die Dis-
kussion hinkinziehen. Die Staatsanwälte in Deutschland
sollen doch diese Sache kennen lernen und erfahren, daß
sie nicht berechtigt sind, andere Leute zu verfolgen, wenn
sie sich derselben That schuldig gemacht haben. (Sehr
richtig I links.) Der Staatsanwalt hat den Reichstag in
einer Weise kritisirt, die wirklich als unerhört bezeichnet
werden muß. Einen Anderen hat er daraus hin ver-
folgt. Das ist eine sehr karakteristische Thatsachc, und
wir würden unsere Aufgabe als Vertreter des Volkes

schlecht verstehen, wenn wir diese Angelegenheit im
Reichstag nicht gehörig zur Erörterung brächten.

so karakieristischer, als die Verhandlungen im Ab-
geordnetenhause v-rangegangen sind, in der, so viel ich
mich erinnere, keiner der Herren von der konservativen

Fischerei-Verpachtung. Die Fischerei im Eppen-
dorfer Mühlenteich soll auf drei Jahre, vom 1. April 1888
bis zum 31. März 1891, am Donnerstag dem l März
d. I., 2 Uhr Nachmittag-, öffentlich im Vorzimmer der
Finanz-Deputation auf dem Ralhhause verpachtet werden.

Die Bedingungen sind im SekretarialSbüreau der Finanz-
Deputation, RathhauS, 1. Et., Zimmer 34, zur Einsicht
ausgelegt.

Prüfung der Hufschmiede. Die nächste Prüfung
für Husschrniede wird am Freitag, dem 27. April d. I,
in dem Münzgebäude in Hamburg, Noiderstraße 22,
stattfinden. Anmeldungen zu den Prüfungen sind minbe-
stenS vier Wochen vorher unter Einreichung deS Geburts-
scheines und etwaiger Zengnisse über die erlangte technische
Ausbildung, sowie unter Einsendung der Prüfungsgebühr
von X. 10 an den Vorsitzenden der Kommission, StaatS-
thierarzt BollerS, zu richicn.

Patent-Anmeldungen. A. F W. Kreinfen in
Harburg auf Ausbau der erregenden Elektromagnet bei
dynamoelektrischen Menschinen; Specht, Ziese it. Ko. in
Hamburg als Vertreter von Gustav Adolph Oncken in
Riga, Rußland, aus Neuerung an Maschinen zum
Schneiden von Brettern aus Rundholz, Zumtz zum
Patent Nr. 40828; Specht, Ziese u Ko. in Hamburg
als Vertreter von Auguste Charles Thsodore Bautain
in Paris auf Radbremse.

Patent Ertheilungen, F. Engel in Hamburg
als Vertreter von I Hadöan in London auf R-gistrir-
apparat vom 10. August 1887 aub Nc. 43 082 ab;
M. Wilckens in Hamburg auf Neuerung an dem in der
Patentschrift Nr. 34 826 beschriebenen Apparat zum
Kläre« von Flüssigkeiten vom 13. April 1887 sub
Nc. 43 066 ab.

Abbruch von Wrbändeu. A. H. Rumsfeld hat
den Abbruch zweier Schauer auf dem Grundstücke
Altonaerstraße Nr. 14/20 angezeigt.

Kischmarkt tu St. Pault und Altona. Am

St. Pauli und Altonaer Markt lagen gestern keine
Fischersahrzeuge. Per Eisenbahn Zufuhr an Schollen,
Dorschen, Weißlingen und 10 Kisten Heringen. Preise
en groe: Scholle große K 4, kleine 80—90 4-
Dorsch X. 2—3, Weißlinge M. 1,20, Heringe 30—35 4
per Stieg, per Kiste X. 9.

Eine Versammlung der bei JnnuugSmeistcrn
beschäftigten EchuhmachergeseUen fand am Mon-
tag Abend statt. Auf der Tagesordnung stand: 1) Wahl
einer Kommission für das Gesellen- und Herbergswesen;
2) Wahl einer Kommission für daS LehrlingSwesen.
Nachdem ber Obermeister bekannt gemacht, baß nach dem
JnnungS-Gesetz bie Innung verpflichtet wäre, eine Rom-
wiision, bestehend anS 4 Meistern und 4 Gesellen zu
wählen, erteilte er Herrn Farbo daS Wort. Dieser
sprach fein Bedauern darüber auS, daß nur bie Gesellen
eingeladen wären, die bei Jnnungsrneistern beschäftigt
sind, und führte auS, daß dieser kleine Bruchthetl doch
nicht im Stande wäre die Wahl vorzunehmen, da hier
2500 Gesellen beschäftigt und nur ungefähr 150 davon
anwesend wären. Er stellte den Antrag, diese Wahl
rundweg abzulehven und in nächster Zeit eine Ver-
sammlung einzuberufen, wozu alle Gesellen Hamburg-
eingeladen würden. In demselben Sinne spricht sich
Herr Kirsch- ans. Dieser verliest den betreffenden Para-
graphen deS Jnnungsgesetze-, der besagt, daß die Meister
zu jeder Zeit Gewährsmänner zu dieser Kommission
hinzuziehen können; also würde jeder Antrag ober jede
Beschwerde von Seiten ber Gesellen abgelehnt werden
können. Fiin Ablehnung ber Wahl sprechen noch bie
Herren Lichtenberg, Sterten? und Stender ; für Annahme
derselben Herr Klein. Nach einigen persönlichen Be-
merkungen wird der Antrag Farbos mit großer Mehr-
heit angenommen. Hierauf erklärte der Obermeister, daß
bie Gesellen von Seiten ber Meister nicht roiebtr zu
einer Versammlung eingelaben würben; bie Stetster
hätten ihre Schuldigkeit gethrn. Schluß der Versamm-
lung llj Uhr.

Fachverrin der Klempner. In der am 22. Fe-
bruar adgehaltenen Mitgliederversammlung sand zunächst
die Neuwahl von fünf Kontrolören des Arbeitsnachweise-
statt Gewählt wurden bie Herren Oehlrich, Wrede,
PeterS, Auerbach und Müller. Sodann kam zur Be-
rathung der zweite Punkt ber Tagesordnung: „Wie
stellen wir uns zur Unterstützung der arbeitslosen
Kollegen'?" Der Kassirer theille mit, daß im Lause deS
Winter- über K. 300 als Unterstützung anSbezahlt worden
seien. Die Dauer der Unleistützung wurde durch Ver-
sammlungSbeschluß verlängert. Zn Betreff der Lohn-
regulitung wurden von verschiedenen Werkstätten Anträge
gestellt, definitive Beschlüffe jedoch nicht gefaßt. Die
Angelegenheit soll in Borstandssitzungen, eoent. in einer
größeren Mitgliederversammlung berathen werden. Sei-
ten- ber Arbeiter ber Blechemballagen-Fabrik in Lübek
war mitgefgeilt worben, daß sie nicht unterstützungs-
bedürftig seien. Alsdann wurde ein Situvtionsbericht
bet streikenden Maschinenbauer in Braunschweig verlesen.
Der Vorstand wurde beauftragt, in dieser Sache nähere
Eikundigungen einzuziehen und, wenn nöthig, die
Streikenden zu unterstützen. Die Stceikangelegenheit
einer hiesigen Welkstatt wurde den Kontrolören zur
Regelung überwiesen.

Berlin, 28. Februar.

(48. Sitzung.)

Präsident v. WedeS-Piesdorf eröffnet die Sitzung
11 m ’i Uhr mit geschäftlichen Mfttheilungen.
. Erster Gegenstand der Tagesordnung ist der Bericht

k * ^eschäftsordni.'ngrkommission über das Schreiben
^» Stellvertreters des Reichskanzlers vom 7. Dezember
t887, beireffenb die Ertheilung der Ermächtigung zur
strafrechtlichen Verfolgung wegen Beleidigung des Reichs-
tage- gegen den verantwortlichen Redaktör d-S „Boten
aus dem Riesengebirge".
.. i>. Kehler (Z.) beantragt Namens der Kommission,
ote Ermächtigung zur strafrechtlichen Verfolgung nicht
i» ertheilen.

(v, .^arth (F.): Es handelt sich hier um eine wegen
Beleidigung des Reichstaas auszuübende Judikatur in
etner Sache, die von dem Staatsanwalt Hein in Hirsch-
berg dem Reichstage unterbreitet ist, obwohl der Staats-
gewalt nicht nur zu verschiidentlichen Malen Beleidi-
llungen des Reichstag- seitens der konservativen Pr-sse
letne- Bezirkes ganz unbeachtet gelassen hat und obgleich
derselbe Staatsanwalt den Reichstag wenige Jahre vorher
beleidigt hat, indem er in einer Adresse an den Reichs-
kanzler daS Votum drs Reichstags vom 15. Dezember
1884 unpatriotisch, undankbar und für das Vaterland
fthmachvoll nannte. Ich glaube, daß dieser selbe
Staatsanwalt H-in, der den Reichstag ans's Empfind

lichste beleidigt ha', vor allen Dingen die Pflicht zu er-
füllen hat, s-imrseits nicht durch sein eigenes Beispiel
auf bie politischen Sitten seines Bezirkes demoralisirend
einzuwirken. Ich hoffe, baß in Zukunft Herr Hein
den Reichstag nicht wieder beleidigt oder dam mit-
wirkt, baß innerhalb seines Bezirks Vertreter ber Presse
die- thun.

v. HeKdorff (ff ) hält dafür, daß diese Bus-
sührungen gar nicht in die Debatte gehörten. Nicht
frühere Vorgänge, sondern lediglich der Antrag der Kom-
mission stehe zur Berathung

Hegel bemerft, baß die Eingabe wegen Beleidigung
des RedaktörS Dürholt nicht vom Staatsanwalt Hem,
sondern vom Staatsanwalt Pietsch unterschrieben sei.
In so weit seien also die Auktührungen des Abg Barth
nicht zutreffend. Auch sei der Redaktör bereits 21 Mal
vorbestraft.

Barth erwidert, baß diese Vorstrafen wegen
polrttscher «ergehen die Ehre d-S Redaktörs in keiner
ffietfe berübtten. Im klebrigen habe ber Staa'sanwalt
Pietsch in Stellvertretung bes Staatsanwalts Hein baS
Schreiben unterschiieben. Der Redaktör selbst sei auf
daS Drakonischste zu 6 Stonaten Gefängniß verurtheilt
worden.

v. Heöborff hält seine Ausführungen aufrecht.
Rickert (F) : ES verdient nach außen hin konsta-

tirt zu werden, daß derselbe Staatsanwalt so feinfühlig
für Angriffe gegen Abgeordnete der jetzigen Reichstags-
Majorität ist, der wenige Monate vorher nicht in einer
hitzigen Debatte, sondern in einer Adresse an den Herrn
Reichskanzler einen Beschluß des Reichstags, der in
zweiter Lesung gefaßt war und in dritter Lesung umge-
stoßen worden ist, für unpatriotisch und schmachvoll er-
Äärt hat. Das ist allerdings karakteristifch für die An-
schauungen der Staatsanwälte, daß sie sich eie Freiheit
nehmen, öffentlich mit ihrer Namensunterschrist die aller-
gröbsten Invektiven und Beleidigungen gegen eine Ma-
jorität des Reichstags auszustoßen, während diese Herren,
wenn irgend ein Redaktör in den harmlosesten AuS-
drücken die jetzige Reichstagsmajorität angreift, an den
Reichstag herantreten: gebt uns die Erlaubniß, den
Mann zu verfolgen. Wenn irgend etwas ein Schlag-
licht auf die jetzigen Umstände wirft, so sind es die 21
Bestrafungen des Dürholt, namentlich die letzte zu sechs
Monaten Sie (zur Rechten) wollen den einen Theil
mundtodt machen, das Recht der Kritik gegen die frühere
Majorität haben; aber wenn Einer wagt, Ihre Majori-
tat anzugreifen, so wird er vor dem Staatsanwalt ge-
stellt und auf 6 Monate eingesprrrt.

Laro (K.): Ich bebaute, daß der angegriffene
Staatsanwalt nicht hier ist; er würde mehr Licht über
die Sache yerbreüen können, als bisher darüber ver-
breitet worden ist. Ich halte es als nicht hervorragend
nobel gegen einen Abwesenden in dieser Wetse anfzu-
treten. (Stimme links: Aber Tüiholt darf man an-
greifen.) Ich kenne den Dürholt nicht, rch habe nur
gehört daß er so und so viele Male veturtheilt wo, den
ist. Hier ist nicht bloS der eine Stamsanwalt ange-
griffen worden, sondern eS ist gesagt worden : So find
die Staatsanwälte, überall greifen sie in solchen Fallen
ein. Glauben Sie denn, daß eS a> genehm für die
Staatsanwälte ist, Anträge zu stellen, von denen sie sich
im Voraus sagen müssen: eS wird denselben doch nicht
Folge gegeben. Ich halte eS wirklich für nicht der
Ordnung entsprechend, daß hier gegen etnen Scann zu
Felde gezogen wird, der nicht in der Sage ist, sich zu
vertheidigen. Ich muß bestreiten, daß die Staats-
anwaltschaft irgendwie ein Interesse daran zeigt, mit

derartigen politischen V-rsolgurigen vorzugehen; es ist
dies gewiß unter ihren vielen Geschäften das wider-
wärtigste. Mir sind keine Beschwerden über das Ver-
fahren der Staatsanwalischast in Preßangelegenheiten
vorgekommen; ich habe gefunden, daß sie auch in polt-
iischen Dingen diejenige Objektivität bewahrt, die sie
unter allen Umständen bewahren muß.

(Beifall links.)
Rickert (F): Noch ein Wort zur Ergänzung!
ist allerdings auffallend, daß bie Herren von

konservativen Partei sich zum Vertheibiger
abwesenben Staats-nwalts aufroerfen. Das ist
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worden, so daß bie besonders geschmackvoll eingerichteten
größeren und kleineren GesellschaltSzimmer nicht verfehlen
werden, auch in der kommenden Saison ihre Anziehungs-
kraft wieder auSzuüben, um so mehr, als Herr Huth be-
müht ist, seinen Gästen exquisite Speisen und Getränke
zu verabreichen.

Zur Gchaltsregulirung- Am 2. kommenden
Monats findet hierselbst eine Sitzung der städtischen
Kollegien statt, in welcher der Normal-Besoldungs-Etat
der städtischen Beamten festgestellt werden soll, und zwar
nach einer Vorlage, die nicht nur unter den Beamten,
sondern selbst in Bürgerkreisen Unwillen Hervorrust.
Nachdem die städtischen Kollegien mehrere Jahre hinter
einander bie theilweise sehr begrünbeten Gesuche um
Gehaltserhöhung abgelehnt hatten, „wegen der ungün-
stigen Finanzlage", wiesen sie zwar im vorigen Jahre
diese Gesuche auch zurück, gaben aber doch den Petenten
den Trost, daß demnächst eine Regulirung
fämmtlicher Gehälter stattfinden solle. Die jüngeren
Beamten schöpft: n Hofnung; mit welchem Recht,
werden sie am Freitag erfahren Die Kommission
der städtischen Kollegien hat unter dem Vorsitz
der Bürgermeisters Dr. Harmsen einen Normal-
Etat ouSgearbeitet, welchen man überschreiben
kann mit dem Dante'schen Wort: Wer hier eingehet,
laste alle Hoffnung draußen. Ein danach entwickelter
Beispiel möge genügen, um das wohlwollende Prinzip,
welches dem Etat zu Grunde liegt, erkennen zu lassen.
Gesetzt, ein Familienvater ist seit 3 Jahren mit Jt. 1200
Gehalt angestellt und einer Busbesterung dringend be-
dürftig. Er erlebt jetzt folgende V rbesterung: Für feine
Stelle ist das Normalgehalt bestimmt auf Jt. 1000 bis
Jt. 1250, das Moximalgehalt wird erreicht durch fünf
mal fünfzig Mark Zulage von drei zu drei Jahren.
Da er nach dem Plan bei dreijähriger Dienstzeit
erst Jt. 1050 haben dürste, aber jetzt schon Jt 1200 hat,
so bekommt ec erst nach ferneren 12 Jahren eine Zulage
von Jt 50. Die Regelung bezieht sich auf alle Gehälter,
mit Ausnahme desjenigen des Bürgermeisters.

Unangenehmer Besuch. Zwei Brüder, Zigarren-
nracher, hatten mit einem anderen Zigarrenmacher zu-
sammen ein Achtel-Lotterieloos gespielt, welche- mit
einem Gewinn von Jt. 7000 gezogen wurde. Beide
Brüder wußten nun dem Anderen vorzuspiegeln, daß
auf das Loos nur ein kleiner Gewinn gefallen fei,
worauf sich dieser mit einem Antheil von
Jt. 140 abfinden ließ. Die Sache wurde ruchbar,
worauf die Beiden verdufteten. Zu der Frau
deS Einen tarnen nun in voriger Nacht ein früherer

Kellner urb ein Zigarrenarbeiler, welche sich alS Ge-
heimpolizisten ausgaben unb gekommen waren, um
nach dem Manne, welcher noch im Hause sein sollte,
Haussuchung zu thun. Aus bie Frage brr Frau nach
einer Legitimation zeigten die Beiden Blechschilder, welche
wahrscheinlich Suppenmarken gewesen sind. In Beglei-

-ftthu 'ucl Tyiuu nun oer Erne tue Slifimfiojt beR
ganzen Wohnung, der Betten, Kleiberschränke rc. vor.
Als diese beendet war und die Fran mit
ihm in das Wohnzimmer zurückkehrte, stiegen ihr plötz.
lich Zweifel an der Qualifikation der Beiden auf, denn
der im Zimmer Zurückgebliebene saß am Tisch und tfjat
es sich bei einem geräucherten «al und einer Flasche
Schnaps gütlich. Die Frau machte daraus Lärm, worauf
die Beiden auSrückten. Die Sache ist zur Anzeige ge-
bracht und eine Untersuchung eingeleitet worden.

AuS Sondcrburg.

Ausweisung. Der in Broaker ansässige Schlächter-
meister HanS Hansen, der dänischer Unterthan ist, wurde
aus dem preußischen Staatsgebiete verwiesen.

AuS ElmShorn.

Lohnerhöhung für die Maurer. Die hiesigen
Maurer hatten zum Sonntag Abend eine Versammlung
t-htberufen. um über eine Lohnerhöhung zu berathen.
Auch die Meister waren eingeladen, doch war von den
fünf Arbeitgebern nur einer erschienen. Beschlossen
wurde, den bisherigen Lohntarif, der 35 4 für bie
Srunbe festfetzt, aufzuheben und von jetzt an 38 4 pro
Stunde bei zehnstündiger Arbeitszeit zu fordern. Da
wegen Abwesenheit der übrigen Arbeitgeber eine definitive
Abmachung noch nicht festgestellt werden konnte, wurde
zum Montag Abend eine neue Versammlung anberaumt,
in welcher denn auch eine Einigung erzielt wurde. Die
Meister nahmen bie Lohnforderung der Gesellen an.

Auswärtiges.

Selbstmordversuch der Frau von Belleville.
Unter dem Schlagwort: „Die Dame in Weiß" berichtet
das „Wiener Fremdenblatt": Abermals ein mvsteriöfer
Selbstmocdvecfuch mit der wahrscheinlichen Nebenabsicht,
sich „interessant" zu machen. Der Polizeibericht über
diese neueste „Sensations-Affäre" lautet: „Eine bekannte
Lebedame, Frau Elly v. Belleville, hat Sonnabend Nacht,
im Bette liegend, aus einem Revolver zwei Schüfst
gegen sich abgegeben. Der erste ging gänzlich fehl, der
zweite streifte leicht den Fuß, ohne ihn jedoch zu ver-
letzen. Frau v. Belleville, als ständige Besucherin des
Operntheaters unter dem Namen „Die Dame in Weiß"
bekannt, war als Fräulein Psördtner in Amerika und
in Berlin ausgetreten und rühmte sich intimer Beziehungen
zu hohen Persönlichkeiten, wofür fie ans Berlin aus-
gewiesen wurde. Natürlich wandle sich die Dame nach
Wien. Hier debütirte sie mit wenig Erfolg im „Or-
pheum". Sie lebte auf großem Fuße und hatte eine
luxuriös ausgestattete Wohnung auf dem Opernring
inne. Da- Motiv des ar geblichen Selbstmordes dürfte
drückende Schuldenlast fein; auch dürste die junge Dame
d^s Bedürfnrß empfunden haben, von sich reden zu
machen. Die Polizeibehörde hat vorige Woche Frau
v. Belleville vorgeladen unb sie verhalten, den Nachweis
ihrer Subsistenzmittel zu erbringen.

lieber eine neue Metzelei durch arabische
Händler in Mittelafrika ist dem „Manch. Guardian"
vom Njassa-See aus ein Bericht zugegangen, der vom
10. Dezember V. I. botirt ist. Der Absender sagt, baß

Zum Streik der Nieter auf der Reihcrstieg.
Schiffswerft. Das der Direktion obiger W-rft aut
23. Februar überreichte Gesuch der Nieter um eine
Erhöhung des TagelobneS um 50 4 stützt sich darauf,
daß die bisherigen Löhne nur 2 60 bi« M>. 3 15 6e-
tragen und daß der letztgenannte Satz nur von solchen
Leuten bezogen wird, welche bereits 15 bis 20 Jahre
auf der W rft beschäftigt sind. Bei der schweren und
gefahrbringenden Arbeit jener Leute kann die Forderung
gewiß nicht als eine ungerechte bezeichnet werden, und
cs ist zu bedauern, daß am 27. Februar die Direktion
es ablehnte, das Gesuch zu bewilligen und nur auf eine
Erhöhung von 15 4 pro Tag eingehen wollte. Die
Ablehnung wurde mit der Erklärung motivirt, daß durch
die geforderte Erhöhung die Konkurrenzfähigkeit des
Geschäfts gegenüber andern deutschen Werften aufge-
hoben würde. Die Arbeiter beschlossen daraus, noch ein.
mal mit der Direktion Rücksprache zu nehmen; dieselbe
hatte jedoch auch kein bessere- Remliat, und eS
wurde d-n Stuten gesagt, wenn sie auf die Erhöhung
von 15 4 nicht eingeyen wollten, müßten sie thun,
was sie nicht lassen könnten, worauf dann die Nieder-
legung der Arbeit erfolgte Da jetzt reichlich Arbeit
auf der Werst vorhanden ist, hoffen die Arbeiter, ihre
Forderung doch noch bewilligt zu erhalten, indem sie
auf die auswärtigen Berufskollegen das feste Vertrauen
setzen, daß dieselben den Zuzug abhalten werden.

m. Uuglücköfall. Ein Töpfergeselle, welcher bei
dem Bau der Baptistenschule an der Horner Renr.koppel

beschäftigt ist, stürzte vorgestern Nachmittag von einer
Leiter und lrlitt einen Bruch dcS rechten Beines. Nach-
dem dem Verunglückten ein Nolhverband angelegt wor
den, wurde derselbe dem Allgemeinen Krankenhause zu-
geführt.

a. Von der Elbe «nd Schifffahrt. DaS Treib-
eis der Unterelbe kam gestern bei Twielenfleth zum Stehen,
und mußten die Einbrecher I. und II. in Thätigkeit
gesetzt werden, um die Fahrt wieder frei zu machen. —
Auch zu Cuxhaven war die Rhede und dar Fahrwaffcr
gedrängt voll Treibeis. — Der Dreimastschooncr „Solide",
welcher vor einigen Tagen in Brand gerieth, ist in den
sogenannten Salzgraben geschleppt worden und löscht
dort unter Aufsicht der Hasenpolizei. — Der Schlepp-
dampfer „Elbe" lief vorgestern Abend im Oberhasen so
sta-k gegen eine Eisscholle, daß sich mehrere Nieten der
Veischanzung lösten und der Dampfer durch das ein-
strömende Wasser zum Sinken gebracht wurde Der
Taucher Flint ist mit den HebungSarbeiten beauftragt.

EchiffSnachrichten. Das Postdampsschiff „Teu-
tonia". Kapt. Busch, ist am 26. v. M. von St. Thomas
nach hier abgegangen. — Das Postdampsschiff „Mora-
via", Kapt. Hebich, traf, von New Fork kommend, am
29. v. M., 7 Uhr Morgens, auf der Elbe ein. — Laut
Depesche hat da« Hamburg-New Uotker Postdampsschiff
„Bohemia", Kapt. Kördell, welches am 26. Februar von
Hamburg abgegangen und am 28 Februar in
fytfvw uiqjÄvuiuicii ‘univ , U)H '2b. Vüi’ijjtn
6 Uhr Abends, die Reise nach New - Dork fortgesetzt.
— Das Postdampsschiff „Hungaria", Kapt. LeithSuser,
welches am 1. Febiuar von hier und am 5 Februar
von Havre abgegangen war, ist am 28. v. M. wohl-
beh-l-en in Bera Cruz eingetroffen. — Der Postdampfer
„Gothia", Kapt. Bauer, ist om 28. v M. von New-
Uork nach Stettin abgegangen. — Der Postdampser
„Santos", Kapt. Boie, ist am 27. v. M. in Bahia avge-
kommen. — Der Postdampfer „Montevideo", Kapt.
Strohsahl, ist gestern Morgen rückkehrend Dover palsiit.
— Ter Dampfer „Daphne" hat am 29. v. M. die Reise
von Singapore nach hier fortgesetzt. — Der Dampfer
„Polyhymma" ist am 28. v. M. von Hiogo nach Europa
weitergegangen.

Fcucrmeldungc«. Ein kleiner Ladenbrand brach
am Dienstag Abend Großer Burstah 19 aus. — Ein
kchornsteinbrand Lindleystraße 107 wurde rasch gelöscht.

na. Eino Verhaftung mit Hindernissen. In
der Papenstraße in Eilbek wurde vorgestern Nachmittag
ein junger Mensch beim Betteln betroffen, welcher, als
er verhaftet werden sollte, in ein Haus flüchtete, auf den
Hausbvden eilte und von dort auf das Doch kletterte.
Von hier aus versuchte er, sich an einer Winde, mit
welcher grabe Steinkohlen aufgewunden wurden, herunter

zu lassen, woran man ihn jedoch hinderte. Er nahm
nun ruhig auf dem Dache Platz, doch muß er schließlich

bei der Kälte die Geduld verloren haben, denn nach
za dreiviertel Stunden, während welcher Zeit der Kon-
stabler unten auf ihn wartete, trat er den Rückweg an
und überlieferte sich freiwillig dem Beamten.

m. Ein Einbruch wurde in der voilltzten Nacht
in der b-.i b:r Blauen Brücke belegenen Oberlanber'schen
Farbeholzfabrik verübt. Der Dieb verschaffte sich burch
Eindrücken einer Fensterscheibe Eingang, erbrach einen
dem Werkführer gehörigen Behälter und entwendete
daraus verschiedene Gold- und Silbersachen. Auch an
dem eisernen Geldschrank machte der Spitzbube sich zu
schaffen, loch war hier seine Mühe vergebens.

Verschwunden. Der in der 1. Friedrichstraße
wohnhafte 24jährige Sh elf Preckel wird seit vorgestern
Morgm 5 Uhr vermißt. Derselbe ist am Dienstag
Morgen fortgegangen und bis j-tzt n-cht zurückgekehrt.
Man Befürchtet, daß demselben ein Unglück zugestoßen ist.

Unberechtigte Pfändung. Auf der Wache des
Bezirksbüieaus in St. Pauli erschien vorgestern Abend
in trunkenem Zustande ur.b ohne Rock ein auf einem im
hiesigen Hafen liegenden Schiff bediensteter Seemann. Er
gab an, daß man ihm in einer Wirthichaft, welche er
nicht mehr angeben konnte, seinen Rock auegezogen und
ihn selbst bann hinausgeworfen habe. In Begleitung
eines Polizeibeamten machte man sich dann auf die
Suche und ermittelte endlich die betreffende Wirthschast
in der Davidstraße. N ch Angabe des Wirthes hrt sich
der Seemann dort ungebührlich betragen und eine Scheibe
zertrümmert, wosür als Deckung vorläufig fein Rock
zurückbehalten wurde. Die Sache Warde auf gütlichem
Wege zum Ausgleich gebracht.

Diebstahl. Einem in der Wilhelminenstraße wohn-
haften Gelvgteßergehülfen wurden vorgestern aus seinem
Zimmer 4 gestohlen.

Vermißt wird seit gestern ein Knabe, welcher in
die Strasichule gebracht werden sollte.

Unfug oder Diebstahl. Vorletzte Nacht wurde
ein dem Photographen Dempzok gehörender Schaukasten
zertrümmert und die darin enthaltenen Bilder entwendet

Verschwunden ist seit Sonntag das Dienstmädchrn
Prehl, wohnhast Menckes Allee 39 bei Frau Stumpf.
Das Mädchen trägt einen braunen Wintermantel,
schwarzes Kleid und Filzhut.

Diebesgut. Die bei einem Korbmacher auf der
Herrlichkeit eingestellten Kisten befinden sich jetzt aus dem
Stadthause und können von dem rechtmäßigen Eigen-
thümer rettamirt werden. Die Kisten enthalten zwölf
Groß Porzellanköpfe.

Bedeutender Diebstahl. Mittels Einbruchs sind
in Hamm am 26. Februar folgende Sachen gestohlen
worden: Eine grau-lederne Geldiaiche, enthaltend 280
in Gold; ein ledernes, schwarzes Portemonnaie, ent-
haltend M>. 20 in verschiedenen Münzen; ein altes,
schwarzes Portemonnaie, enthaltend JI. 16 in Thaler-
unb Markstücken; neun silberne Eßlöffel, gez. H. C. A ;
acht silberne Forken, gez. H. C. A.; fünf silberne
Deflertlöffel, gez. H C. A.; eine goldene Medaillon-
k-tte; eine gewöhnliche, goldene, alte Zylinder-Damenuhr;
ett| goldenes Kettenarmband; ein Paar goldene, sehr
kleine Manschettenknöpfe; vier goldene Damenringe,
wovon der eine mit blauem Stein, der zweite mit einem
Dalum, der dritte mit Rosen und der vierte mit einem
blau-emaillirten Siern mit bet Aufschrift: „Gott schütze
Dich"; eire goldene Brache mit schwarzem Stein; eine
grün-gepreßte, lederne Schreibmappe mit diversen Papieren;
drei Hundertmarkscheine.

I« Schutzhaft begaben sich in der Nacht zum
Mittwoch 20 Per-onen wegen Obdachlosigkeit.

Verhastnuge«. Wegen Trunkenheit und Bettelns
gerieth je eine Per on in Haft. — Ein Mann, welcher
vorletzte Nacht einen Konstabler belästigte und thätlich
an griff, wurde verhaftet. — In angetrunferem Zustande
rempelte ein Maurer in der Steinstraße Passanten an;
den ihm verhaftenden Konstabler griff er thätlich an.

Aus Altona.

Die großen Schneeverwehungen in Jütland
haben einen furchtbaren Nothstand hervorgerufin. Von
dens lben werden in ganz bedeutender Weise die Ham-
burger Pferdehändler betroffen. Es liegen gegenwärtig
in der Umgegend von Aarhuus, RanderS, Kolbing rc.
über 500 Pferde, welche für den Hamburger Pferdemarkt
bestimmt und dort bis zu 14 Tagen eingeschneit
waren. Da die Thiere fast alle in kleinen Octfchaften
untergebracht waren, war in Folge dessen großer Futter-
mangel eingetreten und die Besitzer mußten die Fourage
für dieselben mit schwerem Gelbe bezahlen. Auch bie
Menschen litten durch den unfreiwilligen Aufenthalt
Noth. Die Verbindung zwischen den einzelnen Ort-
fcvasten ist derartig gehindert, daß die Leute theilweise
7«i, u<ii ‘.Lvüentui Dror- begnügen mußten. Nach un-
endlichsten Anstrengungen ist es endlich gelungen, vor-
gestern Abend einige Wagen mit etwa 300 Pferden
burchzubtingen, so daß bie Befürchtung, der Hamburger

Pferdemarkt werbe ohne Pferde abgehalten werden müsten,
sich glücklicherweise nicht bestätigte Der Schaden, welcher
den Pserdehändlern erwachsen ist, ist ein ganz be-
deutender, denn die Thiere sind durch die ungenügende
Nahrung total unansehnlich geworden. Auch im Westen
Jütlands, in der Gegend von Ripen, sind etwa 100 Ochsen
eingeschneit.

Gewonnener Prozeß. Die Firnia Gebrüder
Völkers hat feit 7 Jahren einen Prozeß mit der Stadl
Ottensen wegen einer Planke. Die Stadt hat nämlich
durch eine vorgenommene Straßenrezulucung die Ein-
sriedigung von dem Zimmerplatz der Gebrüder Völkers
an der Bismarckstraße beseitigt und darauf eine Um-
friedigung setzen lassen, welche aber auf einer Anhöhe
steht, während bie Gebrüber Völkers verlangten, daß
bie Einfriebignng unten an der Straße gesetzt werben
solle. Als Begrünbung dafür wird angegeben, daß ihre
Hunde, deren sie zur Bewachung des Platzes bringend
bedürfen, über bie jetzige Einfriebigung hinwegspringen.
Von bent hiesigen Landgericht wurde dieser Prozeß zu
Ungunften bet Gebrüder BölkerS entschieden, während vor
einigen Tagen von dem OberlandeSgericht in Kiel die
Stadt Ottensen verurtheilt wurde, die Einfriedigung
wieder unten an der Straße onjubringen. Außerdem
hat die Stadt noch die kolossalen Kosten zu tragen.

DaS Eis in der Elbe ist beim Köhlbrand zum
Stehen gekommen. Die Harburger Damp'er mußten be-
reits vorg'stern Nachmittag 4 Uhr ihre Fahrten einstellen.
Der Dampier „Delphin", weicher gestern Morgen 7 Uhr
nochmals durchzudringen versuchte, kam nur bis Alten-
trärber. Ein Theil der Passagiere blieb dort, währenb
der andere Theil sich wieder nach hier befördern ließ.

Betriebsunfall. Einem Gesellen wurde in einet
Tischlerei, als er mit der rechten Hand zwischen zwei
Bretter gerieth, der kleine Finger total gequetscht.

Diebstähle. Aus einem Hause in der Wilhel-
minenstraße wurden vorgestern zwei Ueberzieher ent-
wendet. — Mittels EinfchleichenS wurden vorgestern aus
dem Zimmer eines Haufes am Schulterblatt ein Korb
mit Wäsche und von dem Boden eines Hauses der König
praße eine Doppelflinte gestohlen.

Selbstmord. Gestern Morgen erhängte sich der
Knecht eine-Milchhändlers in der Wohnung seines Dienst-
Herrn. Man nimmt an, daß der Selbstmord in einem
Anfall von Delirium geschah.

Wegen Unfugs, Obdachlosigkeit rc. wurden
in vorletzter Nacht 8 Personen verhascet.

Anfgepatzt. Die Landbaugenossenschaft „Ellerau",
welche betannttich in Konkurs gerathen ist, beabsichtigt
nunmehr, vorbehälttich der Genehmigung desHambnrgr-
schen Senats, ihr Besitzthum zu — verlosen. Wer doch
der glückliche Gewinner wäre? I

AnS Ottense«.

Reu - Rainville, das hübsch belegene, beliebte
Vergnugungs-Etablissement, ist nunmehr in die Bewirth-
schaslung des Herrn R. Huth übetgegangtn. Sümmtliche
Räum: sind einer durchgreisenden Renovation unterzogen
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innerhalb der letzten drei Jahre in Ost- und Mittel-
afrika sich eine Bewegung bemerkbar gemacht habe, die
ols „der neueste arabische E nbruch in Ost-Mittelafrika"
bezeichnet werden könne und die für alle europäischen
Unteruebmungen in jenen ausgedehnten Landstrichen, für
r^e Deutschen, die Engländer, den Kongostaat und die
Missionsgesellschaften von schwerwiegender Bedeutung fei.
Die Arader haben sich bei! Landes der Wa-Nkonde am
nördlichen Ende deS Njassasees bemächtigt, nachdem sie
vorher das Gebiet geplündert hatten. Dreißig englische
Meilen an der Küste sind vollständig vernichtet. Einer
ber angesehensten arabischen Händler ist zum Sultan
brS Nkondelandes ausgerufen worden. Die Wa>
Nkonde fügten sich den Gewaltthätigkeiten nicht
ohne Gegenwehr. Den Tod zweier ihrer Häuptlinge
beantworteten sie mit der Niedermetzelung von
acht oder zehn Arabern, die zum Ankauf von NahrLNgs-
wiiteln in ihre Dörfer gekommen waren. Ein Da-
Nkonde-Dorf noch dem andern wurde darauf zerstört.
Nur die Dörfer der Häuptlinge Kasan gula, Karonga und
Malema, welche unmittelbar die englische Station Ka-

vonga am Njassasee umgeben, wurden verschont. Da dre
Leute indeß fürchteten, daß die Engländer sie aus die
Dauer nicht schützen könnten, flohen sie rach einer großen
Lagune, einige Meilen entfernt, in deren Rohr sie sich
mit ihren Nahrungsmitteln verbargen. Die Araber um-
zivgelten die Lagune und zündeten das Nohr an. doer
nicht von den Flüchtlingen in den Flammen umkam,
wurde getödtet, sobald er aus dem Dickicht hervorkam.
Einige Leute sprangen in's Wasser, wo sie von den Kio-
kodilen gesrissen wurden. Die Gefahr liegt jetzt nahe,
daß die Araber, berauscht durch ihren leichten Sieg über
die Neger, auch über die vereinzelten Europäer m dem
inuerafrikanischen Seegebiete herfallen.

Unalücksfall in einer Kaserne. Am Bormittag
des 27. Februar fand nach der „Old. Zig." 'wKorrnor
der Haudwerkerkaserne in Wilhelmshaven ein UngluckSfall

statt, dem ein blühendes Menschenleben zum Ovler fiel.
Der Bäckermeistersmaat Giese wurde beim Chargiren
von dem Kchreibergast Knotve in einer Entfermiug von
nur zwei Schritten durch die Brust gefchossen. Dem
Letzteren soll aus Versehen eine scharfe Patrone zwischen
seine gewöhnlichen Exe-zierp.itronen gelaugt sein, was aus
folgende Weise erklärt wird. Am Sonnabend fand auf
dem Schießplatz der Werftdivision Scheibenschießen statt,
na» welchem auch noch Otfiziere f(hoffen. Die Patronen
bei letzterem Schießen theme der rc. Knothe aus. Jeden-
falls muß er dabei eine übrig behalten haben, die mit
den übrigen Exerzierpatronen ve> mengt wurde. Wie
nun schon erwähn,, ist das Unglück eben bei Chargrr-
und Ladeübungen vorgesallen — der Bizefeldwebel N.
kommandirte Feuer und der in der Schußlinie des irr-
thümlich mit der verhänguißrollen Patrone geladenen
Gewehrs stehende Untero fiz-er G. fand durch den los-
gehenden Schuß sein jähes Ende.

V Untergang eines Dampfschiffes. Der britische
Dampfer „Evrinlhian" ist am 15. v. MtS. auf der
Fahrt von Vera Cruz nach New Dork in Folge der
Explosion des Kessels untergegangen. Der erste In-
gei iör, der zweite Steuermann, 3 Heizer und 2 Ma-
trofen büßten ihr Leben ein. Da das Schiff nach der
Cxplvsion sofort Femr fing, so mußte sich der übrige

Theil der Besatzung in den Booten retten, ohne nur
»eit zu haben, Borräthe einzunehmen. Na» 37stündigem
angestrengten Rudern landeten die Schiffbrüchigen in
der Nähe von Galveston, Texas.

Vor» der Marine. Beilin, 28. Februar. Das
Kanonenboot „Illis", Kommandant Kapitän-L eutenant
v Eickstedt, ist am 28. Februar er. in Singapore ein-

getroffen und beabsichtigt am 14. März er. wieder in

ce Abermals ein Theaterbrand. New-Dork, den
28. Februar. D«S Union-Square-Theater ist nieder-
gebrannt Durch den Einsturz eines Theiles des b.ennen-
den Daches wurden fe»s Feuerwehrleute verletzt.

Der bekannte Billardkünstler Etscher ist in
Frankfurt a. M. von einem Neger glänzend geschlagen
woiden Stud. med. Ben Äli gab dem Billardprosefloc
200 PoinlS auf 300 vor und gewann die Partie trotz-
dem noch. Der schwarze Künstler machte eine Serie von

180 Ej^e" für HaudlnngSgchülfcn wichtige Ent-
lebeiduua hat kuiztich das Reichsgericht gefällt. Nach
dem Urtyeil des 1. Zivilsenat« vom 25. Januar d. I.
sind Bereinbarungen zwischen Kaufleuten und ihren
Landlungsgebülfen, wonach diese nach ihrem Ausscheiden
aus dem Geschäft ihres Prinzipals innerhalb einer be-
stimmten Zeit kein Konkurrenzgeschäft tctxciben oder für
ein solches thätig sein dürfen, in der Regel, resp. im
stweifel nur aus den Fall zu beziehen, daß der Hand-
lungsqihülse die Stellung freiwillig und ohne daß ihm
dazu Seitens des Prinzipals gereuter Anlaß gegeben
iö auffliebt, al o ohne Kündigung weggeht oder seiner-
feits kündigt, oder daß er dmch fein Verhalten dem
Dieustherrn ger-chten Anlaß zur Kündigung gegeben hat;
daaeaen find Vereinbarungen des beschriebenen Inhalts
nicht aus den Fall auszudehnen, daß der Dienstheir ohne
einen vom Handlungsgehülfen gegebenen gerechten Anlaß
ba« Dienftverhältniß einiettig aushebt oder kündigt, oder

dem HandlÜngsgehülsen zum feinerse.tigen Austritt ge-
rechten Anlaß gtebt.

M Km ßeriijtifMl.

Laudgericht.

Mittwoch, den 29. Februar.

Straskammer II. Präses: Direktor Engel. Staats-
anwalt: Dr. Schultze.

Der Anmaßung eines öffentlichen Amtes soll sich
der Kommis Martin Schreiber dadurch schuld,g ge-
macht haben, daß er sich mehrfach für einen Kriminal-
beamten auSgab. Er war von seinem Logiswilth, einem
Brothändler, gebeten worden, über desfen Dienstmädchen
bei früheren Herrschaften derselben Erkundigungen e-.n-

zuziehen, bei welcher Angelegenheit sich der Angeklagte

bracht haben soll. Der Angeklagte G. bestreitet dieses-
muß jedoch zugeb-n, daß er in der Wirkhschaft einen
Schla -ring gezeigt hat. Ec will auch den H. nicht an-
gegriffen haben, sondern als er denselben wegen des
Schlages habe zur Rede stellen wollen, habe jener auf
ihn losgefchlagen, woraus er in der Angst nach feinem
Hausschlüssel gegriffen, und bann damit dem H. die Ver-
letzungen zugetügt haben will. Der Angeklagte Reinhold
will sich an dieser Schlägerei überhaupt nicht beiheiligt
haben. Durch die Zeugenaussagen wird namentlich G.
schwer belastet. Der Staatsanwalt Beantragt gegen
Goerlich 9 und gegen Reinhold 3 Monate Gefängniß.
Da« Gericht verurtheilt Goerlich zu 7 Monaten Ge-

fängniß, spricht jedoch Reinhold kostenlos frei
Die Handelsfrau Anna Dorothea Schneider,

geb. Jürgens, bereits mehr denn ein Dutzend Mal
wegen der verschiedenartigst-n Vergehen, als Bctrug,
Diebstahl, Unzucht re., darunter mit Zuchthaus vorbe-
straft , und der Gelegenheitsarbeiter Peter Joseph
Schmidt sind, Erstere des Diebstahls und Letzterer
ber Hehlerei unb Beide der Unterschlagung angeklagt.
Die Angeklagten sind bei Gelegenheit einet polizeilichen
Revision einer H-tberge in der 2. E bsttaße verhaftet
worden, unb wurde damals im Besitz Schmidts eine
silberne Uhr und vier Pfandscheine über versitzte Uhren
gefunden. Der Angeklagte gab an, daß er oie Ugren
fämmtlich von ber Mitangeklagten erhalten habe, und
diese gab an, daß sie die bei Schmidt gefundene Uhr
einem jungen Mann gestohlen habe, mit dem
sie in einem Ho!e am Alten Steinweg ein
zärtliches tfta - k - täte gehabt haben wollte.
Zwei andere Uhren hat sie aus einem Abzahlungsgeschäft
entnommen, ohne sie bezahlt zu haben. Ferner giebt sie
über den Ecwerb einer weiteren Uhr an, daß sie dieselbe
von einem Uhrmacher für erwiefene Liebesdienste gc-
sch nkt erhalten habe, waS jedoch von dem als Zeugen
vernommenen Uhrmacher gan- entschieden Beitritten wird;
ihm sei die Uhr gestohlen worden, als die Angeklagte
einmal in seinem Laden war, um ihn über den Werth
einer andern in ihrem Besitz befindlichen Uhr zu be-
fragen. Die Angeklagten werden für überführt erachtet
und die Schneidet zu einer Zuchthausstrafe von 3 Jahren,
3iährigem Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht,
und Schmidt zu einer Gefängnißstrafe von 2 Monalen
verurtheilt.

Wegen Sittenvetbrechens wird unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit gegen den Gelegenheitsarbeiter Heinrich
Peter W e i ß l e d e r verhandelt. Derselbe hat mit
einem kleinen lOjährigen Mädchen am Abend des 9. Ja-
nuar d. I. in einem Hofe am Eichholz eine unsittliche
Handlung vorgenommen. Der Augek-agte wird zu einer
Gefängnißstrafe von 9 Monaten verurtheilt.

Schöffengericht.

L Richter: Oberamtsrichter Dr. Goldenbaum.

Schöffen: Ch. F. Fett und C. F. Fahrenkrug.

Ein Küper wird wegen Hausfi iedensbruchs zu A 20
Strafe, ebent. 4 Tagen Gifungniß verurtheilt. — Trotz

! mehrfacher Auffo derungen hat ein Schuhmachergeb lle
! das Hans eines Bi Herbergers nicht verlassen, vielmehr
! hat er dort verschiedene Sachen zertrümmert unb ein

; Mädchen bedroht Als bann schlnßlich ein Konstabler
! hinzugehalt würbe, leistete ber Tobende diesem Widcr-
: stand Der Exzedent erhält 3 Wochen Gefängniß. —

Em Mann, der einen abg-fperrten Bahnübergang be-
treten und bet- ihn fortweisenden Bahnwärter mißhandelt
unb beschimpft hat, muß A 46 Strafe zahlen, event.
8 Tage Gefängniß verbüßen. — Wegen Kö-Perverletzung
werben einem Maurer 10 Tage G-fängniß zudiktirt.

II. Richter: Amtsrichter Dr. Goverts.

Schöffen: H. E. F. W. HauSmann unb M. F. I. Meyer.

Als ein Zimmermann wegen Verübung groben
Unfugs verhaftet wurde, leistete er einem Ko-stabler

I Widerstand. Das Uri heil lautet auf Jk. 1 Strafe, ev.
1 Tag Hast, und 1 Woche Gefängniß. — Ebenfalls
w gen Widerstands gegen einen Konstabler wird ein
Mann zu 1 Woche Gefängniß und Jk. 3 Strafe, event.
1 Tag Haft, verurtheilt. — Ein Matrose wußte durch
falsche Vorspiegelungen eine Wirthin zu bewegen, ihm
ein Darlehen von 15 zu gebm; eS wird auf 1 Woche
Gefängniß erkannt, welche Strafe als durch die Vorhaft
verbüßt gilt.

III. Richter: Amtsrichter Dr. Burchard.

Schöffen: F. T. Fritzsche und H. Schwarzschild.

Mit feiner noch nicht aboerbienten Heuer ist ein
Schiffskoch befertirt, was er nun mit 14 Tagen ®e-
längniß sühnen muß; bie Strafe ist durch die Unter-
suchungshaft bereits verbüßt. — E-n Kommis hat von
dem Sager feine« Prinzipals wiederholt Tuchreste ge-
stohlen. Das Urrhett lautet auf 6 Wochen Eefäigniß,
unter Anrechnung von 11 Tagen Untersuchungshaft. —

mehrfach vorbestrafter Sattler wird wegen Wider-
stand« gegen einen Konstabler zu 2 Wochen Haft und
3 Mo-aten Gefängniß verurihe.lt. — Ein kleine«
Quantum Kohlen hat ein Mann gestohlen; e« wird auf
8 Tage Gefängniß erkannt, unter Anrechnung ber Unter-
suchungrhaft vo» gleicher Dauer.

Siinfl Brom, oder: Dos Erbrecht.

Nach dem Englischen
des

E. C. Grenville Murray.

Unbefugter Nachdruck nicht gestattet
(Fortsetzung.)

Während die Entfernung des Bootes, in welchem
Madge, ihr Mann unb ihr gemeiniomer Freund, der
Vikir, saßen, von dem zur yerzoglichiu U acht zurück-
kehrenden Boot, welches den Herzog baüonfugrte, immer
größer wuroe, stimmte das Musilkorps der ersten
Uhlan-n auf der „Tanjore" ein alles Soldatenlied an:
.Da« Mädchen, da« ich hier verließ", in welches die Sol-

als Polizist einführte. Er wird für überführt erachtet
und zu einer Geldstrafe von M. 50, cv. 10 Tagen Ge-
fängniß, verurtheilt.

Der Milchbändler Heinr. Alb. Wilh Strüven
ist des Vergehens gegen das Nahrungsniittelzesetz und
die Knechte Rob. Hampel und Theiß Aug. Wiese
der Beihülfe angeklagt. Der Angeklagte soll m der Zeit
vom Mai bis September 1887 auf Steinwärder Milch
verkaust haben, die er mit Wasser aus den Gräben ver-
dünnt hatte. Der Angeklaote erklärte den konstatirten,
nicht unbedeutenden Wassergehalt dadurch, daß de
Milcheimer mit Wasser, welches er den Gräben entnahm,
uusgcspült wurden und dieses Spülwasser hat er feiner Milch
wie ec zugesetzt, was, wie der Angeklagte behauptet, von
sämmtlichen Milchhäiidlern gethan wird. Nach den Aus-
sagen der Miiangellagten ist jedoch, trotzdem durch das
„ÄuSspülen" der Eimer bereits das Quantum Wiich um
etwa 6—8 pZt. vermehrt war, häufig noch extra ein
Zusatz an Grabenwasser gemacht worden, welches eben-
falls nach den Aussagen der Mitangeklagten, „meistens
ziemlich rein" gewesen ist. ' Die Mitangeklagien
entschuldigen sich damit, daß sie nach den Angaben ihr-s
Dier-stherrn glauben mußten, es sei erlaubt 12 pZt.
Wasser der Milch zuzusetzen; jedoch gesteht Wiese
schließlich zu, daß Strüven ihm gesagt habe, wenn ein
Polizist die Milch untersuchen wolle, so solle er die
Enner umstoßen. Wiese ist von Strüven entlassen worden,
weil er einem Bäckermeister, der von St. Milch bezog,
auf dessen diesbezügliche Frage über den hohen Wusfer-
gebalt der gelieferten Milch Mittheilung gemacht halte.
Strüven giebt zu, daß er der Milch, die er dem betr.
Bäcker lieferte, zeitweilig bis zu 33V, PZt- Wasser zu-
gefegt hat. Durch die Mitangeklagten, sowie durch den
als Zeuge vernommenen £bftrauten wird ferner ton-
fiatirt, daß Letzterer ihm selbst Vorwürfe wegen des
hohen Wafferzusatzes gemacht habe. Durch den Zeugen
Nagel wird betun'et, daß er bei einer Prüfung der
vom Angeklagten gelieferten Milch einen Waffer gehalt
von 25 pZt. konstatirt habe. Eine vom Zeugen der
Polizei übersandte Milchprobe enthielt einen reinen
Waffer zufatz von 10 pZt. Der Staatsanwalt bean-
tragt gegen Strüven eine Gefängnißstrafe von
3 Monaten und eine Geldstrafe von M. 300, ebent noch
30 Tagen Gefängniß, gegen Hampel und Wiese eine
Geldstrafe von je M. 50, ebent. 5 Tagen Gefängniß.
Das Gericht verurtheiü Strüven zu emrr Gefängniß-
strafe von 2 Monaten und M. 400 Geldstrafe, ebent.
weitere 40 Tage, Hampel und Wiese zu einer Geldstrafe
bon Jk. 30, ebent. 3 Tagen Gefängniß.

Die Schulknaben Joh. P h i p p s k i, Wilh. Conr
Herm. F l o d i n , Theod. Wilh. Er st Carl Tim-
mann, Heinr. Theod. Konr. Markmann, färnmt-
lich im Aller bon 12—13 Jahren, haben in Gemeinfchaft
mit m-hrs! en anderen noch nicht ftrafmünbigen Knaben eine
reguläre Diebesbande gebildet und namentlich die Gegend
am Grünendeich unsicher gemacht. E-nem daselbst wohnen-
den Krämer haben sie fortgefe^t in der rasfinirtesten Weise
Nahrungs- und Geiiußmltkl, sowie auch Geld gestohlen.
Die Taugenichtse benutzten zu den Diebereien bei diesem
Krämer stets die Mutagszeit, wo der Mann feinen
Laden zufchioß und zu Mittag ging und berschafften sich
Eingang durch ein schlecht verichlossenes Kellerfenster,
das sie mit einem Trathhaken von außen öffneten. Auch
einen Fetlwaarenhändler haben sie fortgefetzt heimgesucht.
Der bestohlene Krämer taxirt den ihm verursachten
Schaden auf mindestens Jk. 100. In einem andern Ge-
schäft haben die Jungen in höchst icffinirter Weife eine
Anzahl Briefmarken gestohlen, die sie dann verkauften
und das Geld vernaschten. Der Staatsanwalt beantragt,
sämmtiiche Angeklagte wegen bandenmäßigen Diebstahls
zu einer Gefängnißstrafe von 1 Jahr und wegen Ent-
lumbung von Genußmitteln zu 3 Monaten Hast zu ber-
urtheilen Der Vertbeidiger Dr. Blumenfeld plädirt
für Zubilligung mildernder Umstände als welche er die
große Jugend in Betracht zu ziehen bittet. Das Gericht
verurtheilt die Angeklaglen zu einer Gefängnißstrafe von
je 9 Monaten und einer Hafistrafe bon 4 Wochen und
beschließt die sofortige Jiihastirung.

Es folgt eine Berufung der Staatsanwaltschaft gegen
ein frtsipwchendes schöffengerichtliches Elker.ntlnß vorn
8. Oktober b. I, betreffend eine Anklage gegen die
Näherin Maria Albertine Hedwig Schmidt, wegen
Unterschlagung und Betruges. Die Angeklagte hat am
17. August b. I. bon dem Reisenden eines Abzahlungs-
geschäftes ein Paar goldene Ringe im Werihe von jK. 46
gekauft, ohne sofort eine Anzahlung zu leisten. Nach
einigen Tagen, bevor sie noch eine Anzahlung gemacht,
hat sie dieselben versetzt, und ebenso hat sie es mit einer
Uhr im Werth- von Jk. 50 gemacht, die sie von einem
anderen Reisenden desselben Geschäfts kaufte. Das
Schöffengericht fällte das fre,sprechende Erkei-ntniß, weil
er annahni, daß die Ang-kwgte sich bei Eingehung dcS
Kontraktes nicht darüber klar gewesen fei, daß sie erst
Eigenthüwerin derselben werde, wenn sie boll bezahlt
seien. Auch aus der heutige» Beweisaufnahme geht
tzerbor, daß die Reifenden, welche der Angeklagten die
Ringe und die Uhr verkauften, sie nicht auf jene kontrakt-
liche Bestimmung besonders ausmeeksum machten. Natür-
lich wird das Verfahren der Angeklagten dadurch nicht
gerechtfertigt, und sie wird daher jedoch nur wegen
Untenchlagung zu einer Gefängnißstrafe von 3 Wochen
verurtheilt. Der Staatsanwalt Halle 3 Monate be-
antragt.

Ter Schauermann Heinr. Georg Wilh. R e i n h old
und der Reilburf'che Oskar Rob. Wilh. Go erlich sind
der gefährlichen Körperverletzung angeliagt. Diefelden
gerieten am Abend des 27. Dezember v. I. in einer
Wrnhschaft in der Eimebüttelerstraße mit einem Gaste
Namens Hoffmann in Streit. Nachdem die Streitenden
durch andere Gäste getrennt worden, ging Hoffmann
fort und verjetzte beim Hinausgehen dem Ang.klagten
Goerlich einen Schlag in’« Gesicht, so daß dieser ein ge-
schwoUenes Auge davontrug. Die beiden Angeklagten
sollen dann den Hoffmann verfolgt haben, worauf es in
der Jägerftraße aoermals zu einer Schlägerei kam, wo-
bei sich G. eines Schlagringes bedient und dem Hoff,
mann nicht unbedeutende Verletzungen am Kopfe beige-



Donn ward sie an ihren Stuhl gefesselt und sah gelöffelt
zu, wie ihre Familie sich nm sie herumschaarte, nahm
aber nichts als etwas Milch ober eine Taffe Thee. So
wurde sie schwächer und schwächer, ut b ihr (Satte, der
gute, ehrliche Tom Brown, härmte sich ab, als er sie so
dahinschwinden sah, wie schmelzender Schnee im Thau-weiter.

An einem Oktobertage war ei, al» das Ende heran-
kam. Die Kinder waren alle bei der Arbeit oder bei
ihren Spielen im Garten, und nur ihr Gatte bei ihn,
denn er verließ sie jetzt weder bei Nacht noch bei Tage.
Sie saß ganz aufrecht, wie sie es gewohnt war, in ihrem
großen hölzernen Lehnstuhl am Küchenherde, wo sie den
größten Theil ihres Lebens zugebracht hatte. Einige
dünne Shawls und Decken waren über sie ouSgebreitet.
Die herbstlichen Sonnenstrahlen fielen auf das vernach-
lässigte Feuer, Welches an Herbsttagen nie so niedrig
gebrannt hatte, so lange sie das Hauswesen regierte und
in Ordnung hielt.

Sicher haben die Reichen und Gebildeten einen
großen Vorzug vor der ungebildeten Armuth. Wen»
Madge oder Tom Brown lesen gelernt hätten, so hätte
sie lesen, ober er ihr vorlesen und so die letzten Wochen
ihres Lebens etwas versüßen können. Aber sie hatte
nichts, rein gar nichts, um die schreckliche Langeweile
und Einsamkeit einer schleichenden Todeskrankheit zu
lindern. Keine geistig« Nahrung von außen, feine Kon-
versation, feine Tagesneuigfeiten, feine Trosiesworte.
Sie war allein, ganz allein mit ihren Gedanfen, während
die wunderliche stumme Liebe ihres bäuerischen Gatten
sie fummerboH, liebreich pflegte. Er fonnte nichts thun
in seinem unbeholfenen Schmerz, der atme Junge. Er
scheute sich mit seinen ungeschickten, plumpen Händen
selbst das Kissen zurecht zu legen, auf dem ihr Kops
ruhte. Er konnte nichts thun als warten, regungslos
Worten, säst ohne zu athrnen, je mehr die Zeit vorschritt
und die Vorboten deS Tode» herannahten, die ihm fein
Liebstes zu entreißen drohten. Gegen Abend war es,
da tief sie ihn näher zu sich heran, bat ihn, sie zu
küssen, und lächelte schwach, als er es that Dann nahm

sie feine beiden rauhen Hände in die ihrigen, dankte
ihm, daß et sie so gut behandelt habe, und bat ihn,
immer liebreich zu sein zu „ihrem Willy", und alS der
arme Bursche weinend und sehluchzend vor ihr auf die
Knie fiel, ging ein Licht der Verklärung über ihre Züge.
Sie sank in den Lehnstuhl zurück röchelte leise und war
nicht mehr. (Fortsetzung folgt.)

Telegraphische Depesche«.

Berlin, 29. Februar. (R. T.) (Eine Depesche deS
„Tageblattes" ans Sofia sagt, daß der Schritt NelidowS

in Konstantinopel tiefen Eindruck machte und bi« Re-
gierungskreüe ersichtlich niedergeschlagen seien, obschon
man immer noch von Widerstand spreche. Die diplo-
matischen Kreise seien überzeugt, man werbe den Fürsten
ruhig ziehen lassen, wenn alle Mächte sein« Abreise
ernstlich forderten. ,

Berlin, 29. Febr. (R. T.) Abgeordnetenhaus!.
Auf der Tagesordnung steht die erste Brrathnng deS Antrags
Atenberg, betr. die Korporationsrechte der kirch-

lichen Körperschaften. Nachdem der Abgeordnete
Prinz Stenberg feinen Antrag begründet, erklärte der
Kultusminister, die Regierung beabsichtige, eine gesetz-
geberische Novelle einzubringen, durch welche den geist-
lichen Niederlassungen, welche zugelassen seien, die Kor-
porationsrechte gegeben werben. Auf Ersuchen Ären«
berge wirb ber Antrag von ber Tagesordnung abgesetzt.

Wien, 29. Februar (R. T.) Die „Politische
Korresponbenz" bezeichnet bi« Behauptung bet „Post" :
Oesterreich, England und Italien halten so fest wie je
an ! em Boden ber Gemeinsamkeit in der Behandlung
ber bulgarischen Dinge, als mit ihren eigenen Informa-
tionen sich deckend und zutreffend. Die „Politisch« Kor-
respondenz" stellt gleichzeitig fest, der durch die „Post"
angeführte Berliner Brief enthielte den Ausdruck ber
Besorgniß über eine etwaige Trennung ber genannten
Mächte an keiner Stelle.

Kopenhagen, 29. Februar. (St. T) Der ehe-
malige Frnanzminister und Generalzolldirektor, Gras
Sponneck, seinerzeit Rathgeber des König» Georg von
Griechenland ist in letzter Nacht gestorben.

AllgearSvete Avsgeliste.
Standesamt Nr. 1.

Johannes Emil Mahnck« mit Metta Maria Freuden-
thal. — Otto August Carl Buchhiistcr mit Emmi Doro-
ttzee Sophie Bertram. — Heinrich Johann Peter Thede
mit Auguste Johanre Christiane Charlotte Kägebkin. —
Wilhelm Friedrich Carl Ulrich Christens mit Anna
Magdalena Dorothea Jürs. — Friedrich Wilhelm
Alwin Wiechert mit Hermine Theodore Kober. — Jo-
Hann Heinrich Wilhelm Harmsen mit (Emilie Madsen.

Standesamt Nr. 8.

Friedrich Wilhelm Breitenfeld mit Emilie Johanne
Brozat. — Johannes Bruno Schalasky mit Louise,
geb. Kniest, bei w. Schmidt. — Hermann Friedrich Lud-
wig Strugal mit Bertha Lisette Caroline Sophie Frie-

derike Bumann. — Franz Carl Christian Stehr mit
Elise Marianne Helene Maria, geb. Ever», verwittw.
Gercken». — Heinrich Rudolf Harders mit Johanna
Henriette W-lhelmine Zankel.

EtandeSamt Nr. 3.

Carl Wilhelm Ramcke mit Friederike Christine Jo-
Hanna Nolle — Johann Heinrich Busch mit Maria
Elise AgneS Hülsekötter. — Friedrich Wilhelm Schmidt
mit Domcine Caroline Ettvetn. — Carl Georg Paul
Dencker mit Friederike Louise Böttcher. — Peter Wil-
helm Peters mit Anna, geb. Mindt, gefdjieb. Lütten.

Hamburg, den 28 Februar 1888.
Standesamt Nr. 10.

Johanne» Emil Mayncke mit Metta Maria
Freudenthal.

Finkenwärder, den 26. Februar 1888.

baten munter ei»st!mmten. Unter Gesang und Trompeten-
sckall wurde der Nnker hochgcwundcn, und die mächtigen
Räder des Schiffes setzten sich in Bewegung. Der
Herzog in seinem Boot erbob sich stolz und Kehr, und
schwenkte seinen Hut als Ab'chiedsgruß dem Sohne zu,
der auf dem Hinterdeck zwischen General Violet und
Oberst O^kes deutlich heraus zu erkennen war. Auch
Madge stand auf, gestützt einerseits auf ihren Mann,
andererseits auf den Vikar, und richtet« ihre zärtlichen
Augen nach dem Vorderdeck, wo nur ein Mutlerauge im
G'tst den Sohn zu sehen vermochte, der mit zahlreichen
Kameraden über Bord hiriauslugte und dem Boot nach-
schaute, das seine Lieben davontrug. Dann wurden an
Bord oer „Tanjore" die Segel hcruntergelossen, der
„Union Jack", die Flagge der Kriegsmarine, gehrßt,
und mit schwellenden Segeln stach der TranSPortdampserin See.

18,

Missis Brown.

Dies war das letzte Mal, daß Madge den Herzog
von Courthope zu Gesicht bekam, und sic starb bald
darauf. Sie war ihm einmal im Frühling ihres LebeuS
begegnet, und begegnete ihm jetzt wieder, als ihr Leben
zur Neige ging Nichts war im Stande gewesen, das
Bild des schönen Etelmanncs auS dem Gedächlniß des
armen ungebildeten Weibes zu verwischen. Sie hatte
sich verheirathet, sie war eine treue Hausfrau und sorg-
same Mutter geworden, aber nichts desto weniger hatte
er die Blüthe und das Glück ihres Daseins ihr geraubt.
Was konnte er wohl während der kurzen Zeit ihres
Beisammenseins an jenem stürmischen Herbstabende, wo
er noch ein Jüngling, sie ein junges Mädchen war, ihr
gesagt haben '? Was fegen überhaupt junge Edelleute
zu Dorsmälchen, mit denen sie ihr Sp>el treiben? Der
junge H rzog war bezaubert von der ländlichen Schön-
heit. Er gab ihr zehn Pfund und mochte viel-
leicht in müssigen Stunden wiederkommen wollen.
Reichthum und NichtSIhuerei fassen häufig der-
artige Pläne, um sich einen Tag lang zu
amüstren. Aber es traf sich zufällig, daß Seine Durch-
laucht von einem Strudel von Vergnügungen aus-
gefangen und weggewirbelt wurde. Er hatte bei einem
Wettrennen ein Vermögen verloren, bei einem andern
eins gewonnen. Mit letzterem war er nach Paris ge-
gangen, um es mit seiner Geliebten, der Mademoiselle
Zephyrine — die Ehe mit ihr war in seinen Augen
nur eine Scheinehe — durchzubringen. Nach einem
Monat war fein Geldbeutel wieder leer, und er der
Zephyrine wieder überdrüssig geworden. Dann hatte
er Abenteuer gehabt, hatte gespielt, Duelle ausgtfachten,
hatte geheirathet und von der Gemahlin sich wieder ge-
trennt, war in ein Meer von Schwierigkeiten gcrathen
und hatte seitdem immer um den Preis seine» Lebens
zu schwimmen gehabt, die Haifische hinter ihm her, wie
wir gesehen habm. So kam es, daß er die arme Madge
ganz vergessen hatte, bis Mister Sharpe urplötzlich ihm
ihr Dasein in's Gedächlniß zurllckries, und zwar durch
die Echreckenskuude, daß sie die rechtmäßig« Eigen-
thümerin der Laudgrasschast Winguid, des Haupttheils
seines gesammten ererbten Besitzthums sei. Seitdem
hatte er ab und zu nnt einer gewissen Furcht an sie
gedacht, weil ja die Möglichkeit nicht ausgeschlossen war,
daß sie eines Tage» austauchen könnte mit einem
energischen Anwalt hinter sich, der ihn in große Gefahr
bringen und in schwere Prozesse verwickeln könnte.
Ein paar Mal hatte er ernstlich daran gedacht,
ob es nicht möglich sei, sich auf irgend eine
Weife dieser Sorge zu entledigen, und es wäre

ein übles Ding für Madge gewesen, wenn Seine Durch-
laucht von ihrer Verhaftung in London Kenutniß erlangt
hätte. Es wäre dann leicht möglich gewesen, daß et
dafür gesorgt haben würde, ihrem Fall eine endete
Wendung zu geben. Erst vor wenigen Togen hatte er
Mister Sharpe zu sich kommen lassen, und mit der ihm
eigenen leichtherzigen Offenheit ihn befragt, ob „diese
Browns von Wakefield nicht ein wenig durch die Storni-
nistratoren der Dick Porteous'schen Vermögensmasse
chtkanirt und veranlaßt werden könnten, auszuwandern."
Mister Sharpe hatte ihm versprochen darüber nachzu-
denken, hatte nachgedacht und war als wohlmeinender
Mann zu dem Schluffe gelangt, daß es besser sei, sie in
Ruhe zu lassen, „außer es sei denn, sie fingen an, die
Zähne zu zeigen."

„Beim Zeus," erwiderte der Herzog und biß sich
auf die Lippen, „wenn sie schon anfangen die Zähne zu
zeigen, dann dürste es zu spat sein, um sie beim Kragen
zu nehmen, ich sähe lieber, Sie räumten mit ihnen schon
jetzt auf." Seine Durchlaucht war ein viel weiserer und
entschlossenerer Mann als der Londoner Advokat. Seiner
eigenen Stärke sich wohl bewußt, und in seinen Absichten
und Planen niemals durchkreuzt, niemals opponirt von
irgend Jemand, der ihm erfolgreichen Widerstand leisten
konnte, war et sehr tapfer Würde man ign gewähren
lassen, so würde er nach Wakefield hinunterreiten, sich
der Browns ohne Umftänce bemächtigen, sie nach Süd-
Australien einichiffen und sie dort sich selbst überlassen,
dem StaatSskkietär im Kolonialamt aber einen Wink
geben, sie nicht aus dem Auge zu verlieren. Mister
Sharpe dagegen, ein Mann der Gesetzeskunde, der aus
geringen Anfängen sich emporgearbeitet hatte, suchte
immer den Buchstaben des Gesetzes auf feiner Seite zu
haben. Der füine Streich, den Inhaber eines To>f-

wirthshauses und ferne ganze Familie mit nichts, dir
nichts oufjugreiien und zu transpmtnen, blos weil sie
eines Tages lästig fallen könnten, und dies ganz auf
eigene Faust zu thun, würde ihm niemals in den Sinn
gekommen fein. Er war darüber ganz starr vor Er-
staunen, als der Herzog es ihm kaltblütig vorschlug, wo-
bei derselbe die Reitpeitsche unter dem Arm sich eine
Zigarrette anbrannte.

Hätte der Londoner Anwalt die Nothwendigkeit
hiersür eingesehen, so würde er dasselbe gethan, es aber
aus ganz andere Weise eingefädelt haben. Thomas
Brown würde in irgend einer Form mit dem Gesetz in
Konflikt und vor die Friedensgerichte gebracht worden

sein. Wegen Polizeikontraventionen würde man ihn
wieder und wieder polizeigerichtlich belangt und seine
Berurtheilung und Bestrafung herbeigeführt haben, bis

felbst Mistet Mowledy und seine Nachbarn angefangen
hätten kalt und mißtrauisch gegen ihn zu werden. Konstabler
würden nach dem WirthShause abgesandt worden sein,
um bei ihm Haussuchungen vorzunehmen. Zivilprozesse
unter beliebigem Vorwand« im Auftrage des Grund- und
Lehnsherrn Baron Richard Porteous würden ihm an den
Hals gehängt worden fein. Die Kinder würden wegen
Uebertrelungen aufgegriffen und als unverbesserliche
Taugenichtse in Besserungs- oder Strafanstalten unter-
gebracht worden fein. Wenn die Frau einen ver-
trockneten Zweig ober abgefallene Eicheln aufge-
lesen hätte, so würde man sie dafür belangt haben
und polizeigerichtlich sie zum Werg rupfen haben verurtheilen
lassen. Auf solche Weise würde ein geheimnißvolletes

Verhäugniß, als bloßer Ruin, übet das „Britische
Wappen" heteingebtochen sein, bis wahrscheinlich Mistet
Mowledy oder Mister Sharpe selbst, der sich immer als
Freund aufgespielt haben würde, der Familie den Rath
auszuwandern ertheilt und großmüthig einige Pfund zur
Zahlung bir Ueberfahrt geschenkt haben würde. Ja
vielleicht würde er dann sogar Fürsorge getragen haben,

ihnen ein Auswandererschiff zu empfehlen, welches, über-
laden und ungenügend bemannt, seinen Bestimmungsort

, voraussichtlich nie erreicht haben würde. Solche Dinge
sind thatsächlich in England vorgekommen, und noch heute
scheuen Engländer hie und da aus Gewinnsucht vor
Anwendung derartiger scheußlicher und verborgener Mittelnicht zurück.

Madge dagegen hatte feine Ahnung, daß ihr Dasein
ober Verschwinden für irgend Jemand von Wichtigkeit

sein könne — so wenig Ahnung, daß vor ungefähr fünf-
zehn Jahren, als durch eine „Times"-Annouce nach
einer Margarethe Brown ober Wylbwyl geforscht und
gute Belohnung zugesichert wurde, John GilcS einen

jungen Advokaten aus Dronirgton. bet auf bet Spur
war, weggeschickt hatte, da er weder etwas wisse, noch
etwas wissen wolle ; und wenn jetzt wieder Nachsorschungen
angestellt werden sollten, so würde sicherlich die Furcht
welche jeden Armen bei bet drohenden Aussicht eines
Prozesses ergreift, und Madges eigene Erfahrung im
Polizeigericht, fit veranlaßt haben, lieber ihre eigene
Identität zu verleugnen, als irgend etwas mit GefetzeS-
perfonen ober Gesetzesparagraphen zu thun haben zuwollen.

Silber der Besuch des fremden WaidmanneS wat der
TageStraum und Nachtgedanke ihres Daseins achtzehn
Jahre lang gewesen, und j-tzt hatte sie entdkckt, daß bet
Mann, den sic für einen Lanbjunker ober höchstens für
einen Baton John ober Baron Harry, jedenfalls aber
für den Angehörigen eines ihr verständlichen RangeS
ober Standes gehalten hatte, einer der Halbgötter der
Eide, ein Herzog war, vor dessen Namen selbst Mister
Mowledy das Haupt neigte, und in dessen erhabener
Gegenwart ihres Sohnes Oberst und selbst Ihrer
Majestät General den Athem anhielten. Bon Beginn
dieser Bekanntschaft an war sie von einem Zauber be-
fangen gewesen, und jetzt war derselbe ihr erst recht
zum Bewußtsein gekommen, während alle übrigen Be-
ziehungen, die sie an'S Leben fesselten, ihr öde und schalvorkamen.

Es ist da» kein Wunder. Es kommt häufig vor,
daß ein menschlicher Dasein in dieser Weise angekränkelt
und verdorben wird. Für weibliche Wesen giebt es
kein Erbarmen. Zahllose Millionen junger Mädchen,
die von nichts wissen, nichts gesehen haben, die weder
Klugheit, Stärke, noch Erfahrung^ besitzen, finden sich
in der ersten Blüthe ihrer Weiblichkeit starker Ver-
suchung mit ihren verschmitzten Künsten und ihrer glatten
Zunge auSgesetzt. Es ist theils widerwärtig, theils
pojsirlich, einen gewandten Staatsmann, einen berühmten
Redner, einen vollendeten Kavalier zu beobachten, wie
sie alle Kraft, Ueberlegenheit und Meisterschaft ihrer
Sinne anwenden, um ein Kind von siebzehn Iahten
zu betrügen. Sie würden sich schämen, einen Knaben
mit Unwahrheiten zu foppen, sobald aber ihr Opfer ein
schwaches, thörichles Mädchen ist, ist sie nichts als ein
hübsches Wild, dessen Bestimmung eS ist, gejagt und
überwältigt zu werden..

Ein Bauetnbursche, mag er noch so brav und ehren-
haft (ein, speicht und handelt nicht wie ein Gentleman,
und hat auch nicht daS Aussehen eines solchen. Dann
kommen Vergleiche und Hetzweh und Gram über das,
was niemals sein kann, und womit schon au8 diesem
Grunde ein unschuldiges Gemüth vom Lande gar nicht

hätte bekannt gemacht werden sollen. Die Heimaths-
fläiige von ehemals, die häuslichen Vergnügungen und
harmlosen Spielereien früherer Zeiten haben ihren Reiz
verloren, und das beste Vergnügen, was bei der Rückkehr
in die alte Heimath, wenn diese überhaupt noch möglich
ist, einet V-tlassenen geboten werden kann, ist getrübt
durch die Erinnerung an Schöneres und Besseres, die
für das ganze Leben im Herzen des Opfers sich einge-nistet hat

Ob nun Madge bei ihrer Seefahrt sich erkältet hatte,
ober ob die vielen GemüthSbewegungen der Borperge-
gangenen Wochen ihre Kraft erschöpft hatten, oder ob
her Blutverlust zu stark gewesen wat, und sie daS
Krankenhaus bei ihrem dringenden Verlangen heimzu-
kehren, zu früh verlassen hatte, mag dahin gestellt bleiben
Fest steht, daß sie tu Wakefield überaus geschwächt an-
kam, und daß ihre Kräfte von Woche zu Woche ab-
uahmen. Noch den ganzen Winter und nächsten Sommer
hindurch verrichtete sie ihre häuslichen Obliegenheiten,
soweit ihre Kräfte reichten. Sie schnitt das Brot für
ihre Kinder zu deren Morgen-, Mittag- und Abendmahl-
zeiten und erfüllte so bis zuletzt die Pflichten der Herrin
oder Brotgeberin ihres Haushalts, als aber die Blätter

wieder zu fallen anfingen, da ging es sichtlich mit ihr
zu Ende. Zuerst vetmißie man ihren geschäftigen Fuß-
tritt bei Tagesanbruch, sie stand erst aus und kam her-
unter, nachdem ihre älteste Tochter das Frühstück bereits
besorgt und ausgetheilt hatte, sie ging sehr bleich und
schwach umher, aber immer noch den alten freundlichen,
schützenden, mütterlichen Ausdruck in ihren sanften Angen.
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WafferKaud der: Cbcrelbe,

Magdeburg 28
Wittenberge 28

<

mit

G. e.Eine. ».Wickelm. a.H.. Grus. Gr. Brunnenstu 143, 2,

Anzeigen

’ 10
- 10

Zieh-

Uhr:

'S 53 Stciiistratzc 53 21

rucht ein Stadtreiseuder für Caffce und Thee anPrivate bei gutem Verdienst, ©r. Theaterstr. 8.

E.Rapperstreiferin s. Arb. a. g. T. Unzerstr. 11, 2.

Ses. Cig.-Arb. Jt 12. SSiihelmstr. 23, 2. r., Z.-B.-N

Wind.

ONO

Ges. Cig.-Arb a.Sum Jt.12 u Zur.a ^T. Feldstr.63, Hs. 1,1

Ges. kig.-Arb. jH. 10. bchumacherstr. 6, 3. I.
Kluth: 2 Uhr 30 Nin.. — Ebbe: 7 Uhr — Win.

Mittag-

Wolkig.

28. Februar
28.

— 0,33 m.
— 1,46 m Treibeis.

4- 1,12 m Eistreiben.
4 1,54 m.

Mönkedamm 17, Manufakturwaaren, Kleider-
stosse re.

$t. Pauli, JSgerstraße (Nuktionslokal), Mo-
bilien ic.

Kehrwieder, Wachtschiff, Schute, beschäd. Kainit

Ges, tllcht Blatt,urichierin a. g. T. Bellealliancestr. 7, 2. l.

Ges.-.tücht.Rappstr.a.g.T pr.W.^.10. FischerstrHH^P

Ätef. Korbmacher aus DemijohnS.
Baürenfelder Steindamm 32, I. r., Ottensen.

Catharinei str. 23, Chinarinde.
Kajen 34/35 , emaillirte- Kochgeschirr,

Harmonika.
2 März:

Gr. Re-'chenstraße 17, Zigarren.
Gr Reich« nstr^ 35. Rindbäute.

Todes-Anzeice.
Nach langem schweren Leiden verstarb am

28. d M mein lieber, theurer Mann, der Maurer
Christian Thorsen, im 32. Lebensjahre.

Tief betrauert von seiner Frau, Eltern,
Geschwistern und Verwandten.

Beerdigung: Freitag, Nachm. 3 Uhr, vom
Sterbehause, Eulenstrasse 58, Ottensen.

3 10

1 10
' lOj
' tot

I io 1
I 10

10
> loi
: 104
, 104
i ii

Grünerdeiäi, Ecke Bankestraßc, diverses Holz.
Catharinenstraße 25, I. Vanille.
Gr. Reicherstraße 21, Chinarinde.
Nenst. Fuhleniwiete 107, SLuhwaaren.
Aliona, Gr. Freiheit 60, Mobilien ic.

b. Ausländer:

Carl Wilhelm Tamberg.
Aus dem Staatsverbande sind entlassen:

Carl Heinrich Eduard Levien. — Siegmund Lipp-
mann. — Hermann Bruno flieg« r.

Hamburg, den 27. Februar 1888.
Die Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

CttcHfe«.

Ges. C A. a S M. 12.80 u. 12 50. Holstentwiete 8, 1 b.

Altona.

Ges. Cig.-Arb. a. kl. Sum. Eimsbüttelerstc. 34, 2. n. hint. l.

Bei Aussig
, Dresden

1. März.
Nordwestdeutschlaud: Wärmeres Wetter

veränderlicher Bewölkung und schwachen
nordöstlichen Winden, ohne erhebliche Nieder-
schläge, doch stestenweise neblig.

Beklllllltmachvog.

In den Staatsverband sind ausgenommen:
a. ReichSangehörige:

!! A«?tionen.

? 1. März:
: 94 Uhr: Amandastraße 48, uneiugelöste Pfänder.
i 10 „ Gr. R-ichenstr. 21, Zigarren.

Bnesttßk».

®„ Altona. 1) Ein vor Geiicht geladener Zeuge
muß ein'N Eid Ilisttn; auf Grund nahen verwandtschaft-
lichen VerbSlinissts, oder wein sich derselbe durch die
Aussage stlbst einer Strafverfolgung aus!etzen würde
kann die'e ve, weigert werden. 2) Die Bereinsbäckerei
beginnt ihre Tbä'igkeit am 1. März, also heute.

Eiu Töpfer. 1) Hoben Sie nichts Besseres zu

thun, als noch der Abstammung der Namen adliger
Familien zu forschen? Wir können Ihnen darin nicht
behülslich sein. 2) Die Gerichttkosten und Vorschüsse
auf dieselben sind in Hamburg die gleichen, wie in

Preußen.
C. M. Dte Verpflichtung zur Führung eines

Arbeitsbuches besteht für olle jugendlichen Arbeiter unter
21 Jahren, ob Staatsangehörige oder nicht.

W. L. Beide Schreibweisen, sowohl „Arok" wie

„Arrak", sind gebräuchlich.
Abouueut des „Echo". 1) Die Nummer des

„Wahren Jakob" betreffend, müssen Sie sich in der Buch-
handlung von Dietz erkundigen. 2) Agent provocateur
würde wörtlich übersetzt etwa „zur Aufreizung Beauf-
tragter" heißen. Die lttzlen Wochen haben verschiedene
Verdeutschungen deS Woites gebracht, darunter „Lock
spitzet" und „Reizrüpel".

Sechs Streitende. Durch einfachen zweijährigen
Aufenthalt wird nur der Unterstützungswohnsitz, j doch
nicht die Staatsangehörigkeit erworben. Letztere tviid
nur durch direkte Aufnahme erworben. An Papieren
find dazu erforderlich: Meldeschein, Heimathschein, Mi-
lttä!Papiere, Steuerquiitung, und für Arbeiter eine Be-
scheinigung deS Arbeitgebers über das bestehende Arbeits-

verhältniß. _. ,
Ei« Unwissender. Ein Arbeitgeber, der einen

Gehülfen für fest in die Arbeit einstellt, muß bei nach-
8erger Weigerung, ihn zu beschäftigen, denselben ent-
schädigen.

Lauenburg 28. . 4 3,25 m Eisstand.
Astgemeine Prognosen

der Wetterkarte« der Seewart«.

Eraskellcr 0, Erke RödiugSmarkt.

Wegen Ersparung Hoh. Ladenm. in l. «. 2. Gig.

Nulpe.

Nulpe hatte schief geladen,
Taumelt an 'nem Zaun vorbei,
Und zu seinem Schreck und Schaden
Riß er sich den Rock entzwei;
Denn ein Nagel voller Tücke
Fuhr in Nulpe'S Rock hinein,
L-eu ? in Dreieck dort zurücke I
Nulpe' sprai-! .'st »war gemein,
Doch itü hab' noch ein paar Thaler
Grade bei mir, daS nett!

Wenn ich nun nur erst die Richtung
Zu der „Gold'nen Neune"

Jetzt im Ausverkauf zu halben Hp7k'^n
Winter- u FrühjahrS-Uebcrzicher von 11
Herren-Anzüge von 12 an, No«vcautö-A«-
züge von X 18 au, Hosen von X. 4 an,
Nouveantö Hosen von 74 an, Joppen von
* 5j an, Sackröcke vou * 9 au, Confirmanden-
Anzüge von >t. 12 an.

■ Adolph Heinrich Friedrich Wilhelm AhlerS. —
Wilhelm Arndt. — Hermann Paul Carl Baethcke. —

Peter Matthias Basedow. — Johann Behnke. —
Johann Friedrich August Bindemann. — Johann
Hinrich Friedrich Bornhöft. — Johanna Caroline
Caecilie, geb. Voigt, geschied. Brodersen. — Johann
Heinrich Bruns. — Wilhelm Johann Heinrich Brüg-
mann. — Heinrich Wilhelm Dobbert. — Johann August
Eigner. — Wilhelm Fritz Christian Elwig. — Johann

«Christoph Wilhelm Friedrich Fedder. — Carl Wilhelm
Julius Fischer. — August Johann Heinrich Funke. —
Friedrich Wilhelm Gorn. — Friedrich Christian Johann
Graubmann. — Heinrich Christian Karl Handmann. —

«Heinrich Johann Daniel Friedrich Harnack. — Friedrich
Christian Heinrich Käselau. — Hans Wilhelm Heinrich

jKarsten. — Johannes Carl August Köhler. — Johann
> Christian Heinrtch König. — Johann Hinrich Gottfried
'Koch. — Johann Gottlieb Kose. — ASmuS Heinrich

l Peter Lund. — August Elise Christian Luther. —
.Johann Christian Georg MasSmann. — Samuel Meyer.
»Friedrich August Müller. — Hermann Franz Johann i
»Mundt. — Ernst Friedrich Plambeck. — Heinrich PeterS. •
. — Friedrich Wilhelm Richter. — Heinrich Stephon«
Moo». — Johannes Wilhelm Ruppert. — Albert Julius
»SchenkowSky. — Johanna Maria Carolina, geb. Buck,
< deS Johann Theodor Christian August Schmeisser Wwe
, — Hermann Wilhelm Franz Schmidt. — Gustav August
, Seipel. — Georg Friedrich Spengler. — Joachem

Heinrich Martin Tanger. — Franz Joachim Chrtftopher
^Wilken. — Ernst Gottlieb Wilhelm Willig.

Ges Zur, a. 4 T, M

Ges. Zur. a. \ T.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell u Co Nachsolger.

Hambura, 29 Februar, Mittags.
-™ - 1 1 Atmosphäre

Ges. Cig.-Arb. M. 13,50,

Ges. Zurichterin.

Lagerstr. 26, 1. r.

Am Fplde 101, 1.

A in' ganz kurzer Zeit solgende

g Herren- u. Knaben-®!

§ Garderoben 8

: zu fabelhaft bill. Taxpreisen verk. w. O480 compl. Herren-Jaauet-Auzüge ©
n in f Bnckektn,Cheviotu.B.uourv. 13j an, 2»

U 360 hocM. Roci- n. GM-Anzie x
V in Kammgarn, Streichgarn u Diagonal W

v. JA>. 20 an, ®

G 1100 prima BucksMn-Hosen U
zsä in allen Qaalitalen u. Größen v. 5 an,

600 starle Arbeits- n. Leierbosen 2J
v Mi. 2,50 an,

G 180 Mts. MMele v.Hg M, GZ
W Einzelne Röcke, Jaquehs u. Hosen von

• r Mi. 7 an; ferner eine große Partie

H Confirmanden-Anzüge §|

X Knaben-Anzüge "MJ“ §!
ÖflF* Wiedcrvcrkäafer wolle« sich xgtS

iW gcfl. v. Morgens 9 bis 11 Uhr

d vorbemühen. 'M WZ

M NB. Säimntl. Waaren sind garan- HZ
tirt solide v. bester Näharbeit

und eleganter Anssühruug.
äfir Nur -W« XS

53 Steiitstraffe 53, 2|
im früh. Laden v. Joh. Beran,

Dunkler Java a 100 A
mit 24 Pfund deckend.

Nenebnre 8, am Hopfenmarkt.

Java 110-240, Brasil 20—130, Seedlcaf 30-90,
Domingo 35—50, Carmen, Havana, Cuba re.

Jnlinni Joel, NödingSmarkt 22/23, pari.

Parallelstr, 55, Laden.

Unzerstr. 11, 2. l.

Hamburg.

Ges. Cig.-Arb. dl,. 12. Speersort 3.

Ges. Cig.-Arb. M. 10. Niedernstc. 63.

Ges.Cig.-Atb.a.F.chl.ü.AlterSteinweg Par.adieshosH. 10,1.1.

Ges. Cig.-Arb.a. kl.Sum. Jt.l 2. Unzerstr. Hof 16, Keller 7.

Ges, Cig.-Arb. a. kl. Sum. >4 11,25. Wilhelmür. 116, pt.

Ges. Zur, a. 4 T, Nackm. Konradstr. 9, Hof, 1. r-

r» rmometer l°R) SglomeL
Wärm- Kältest .

Mttt. |jö Arab Mittags ; Mittags
— 42 —4 2 — 10 2 :8,5,1 | ONO

Eintritt der Ebbe «ud Fluth i« Hamburg
am 1. März

Ges, t. Cig.-Arb o. Sum. H,, 1412 Friedenstr 20, H.l, pt.

Ges. Cig.-Arb. a. F.>4 9. Gnritstr. 22, Hs. 1, pt. l.

Ges. Cig.-Arb. a. Br. >1.12. Langenfelde, str. 44,1. l.

Fachverein der Töpfer Hamburgs.

Mitglieder-Bersammlung
am Montag, den 5, März, Abends 8 Uhr,

bet Herrn Diehl, Gr. Rosenstr. 37.
T a.g eä-Orbnung:]

1) Abrechnung des Bereinsblattes und Wahl einer
Kommifston. 2) Bericht der Arbeitsnachweitkommission
und NlUwahI derselben. 3) Bericht und Wahl der
Rechtsschutzkommission. 4) Stellungnahme zur Lohnfrage.

Der Vorstand.

AHttSl®1 - Kranken- n. Sterbekasse der
~ jjietallarbeiter (E. H. 29).
Filiale Ham!»P«x St. Georg.

SMF- «ersammlLng '•O

am Sonnabend, den 3. März, Avr7.?s 8 Uhr,
im Lokale des Hrn. F. Rentzenbrink, Beim Berlinerthor IG.

Tages-Ordnung:
1) Abrechnung vom Februar. 2) Bericht vom

Sanitätsverein (Generalversammlung vom 17. Februar).
3) Wahl eines 2. Bevollmächtigten und 2. Kassners.
4) Stalutenberathung und Anträge zur Generalversamtn-
lung 5) Verschiedenes.

Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes zu dieser Ver-

sammlung zu erscheinen. Der Bevollmächtigte.

Generalversammlung
der Mitglieder der Ster belasse Nr 29 3, genannt:

„Ac Myrthe Hilf RllthkildiirBrt"
am Sonntag, den 4. März, Nachm. 3 Uhr,

im Lokale des Herrn F. Meyer, Rothenburgsort 8.
TageS-Ordnung:

1) Vorlesung deS Protokolls. 2) Abrechnung pro 1887.
3) Wahl eines D-putirten und zweier Revtforen.

NB. Die Anträge werden 3 Tage vorher in der
„Reform" und im „Echo" bekannt gemacht.

Der Vorstand.

Generalversammlung
der

Krllllkevkllße her sremdeil Maurer zu Moua
bei .1. H. Kröger, Lohmühlenstr. 36,

am Sonntag den 4. März» Nachmittags 5 Uhr.
TageS-Ordnung:

l) Einnahme von Beiträgen 2) Aenderung des § 9.
3) Vorlage der halbjährl. Abrechnung. 4) Verschiedenes.

Der Vorstand.

Ohne Oonenrrens.

Dur.fl weißbr. Java 2| Pfd. d. 90 xj, Sumatra 2 Pfd.
6. 120 4, Palmyra 90 4, Domingo- u. Seedleaf-Rapper
15 Brasilbüsche! 25 4, st. gestr. Einlage 40
Aohtabaklaaer von deorg Ramke. Nielerstr 42.

Seedl., Dom. lose Blätter 10, Seedl.-Rapp. 20-60,
Carm, Palm, Sum. 120—150, Beas. 40—90, Hav.
60—160. C. Vorbecker, Groß-Neumarkt 35

Roh-TMik,
Lager aller Sorten zu billigsten Preisen.

Ad. Hinsch, Reichenftraße 18, Altona.

Ges. Cig.-Arb. a. F. A.9. EimSbütteler Chaussee 100 H.4,3.r.

Ges. Zur., Cig.-Arb. Lübekerthorwache.

Ges. Zurichterin a ^ T^ Fischei str. 35, St. P.

Ges. Zur, n. d. Schuir. Neue Rosenstr. 72, 3, r., St. P.



Die Hittkasten-FM'ik
v»n I. Herm. H. Schröder, Gr. Bieichen 11,
welch- sich im besten Belriebe befindet, ist Preis-
Werth zu verkaufen durch

Fedor Winterfcldt, Konkursverwalter.
Bureanzeit von 9 — 1 Uhr und 6 — 7 Uhr.

E. Blattpresse zu verk. Holl. Reihe 61, Ott.

Soeben erschien:

Hamburg.

Vin sehr gutes Bett u. Bertstellc ist billig zn
verkanten. Kohlböfen 3.3/3*, I. I.

J. H. W. Dietz,
(Kr. Thcaterstr. 44.

Verlag von Iohannes Wedde, Lütek.
Druck mm I. H. W. Dietz, Hamburg.

B z verk. e. 4pl. Ärbeirst. n. Zubh H. d. Halten 12, 1. r

TqO131 flrO ®P ec - geschlechts- ... nervenkr
UdCuiunu Herren. Neueste Methode.
Pferdemarkt 1. Sprechet, v, 11—1 u. 4—9,
Sonntags nur 10—1 Uhr

Theater.

Donnerstag, den 1. März:
Stadt-Tkeater.. Die Maus (La Souris),

Lustspiel in 3 Akten, von P^illeron. Deutsch
von Otto Brandes. Ermäßigte Preise. «4

Thelia-Theater. Z»m Ben,fiz Antheile des Frl. k
Beinhold. Mama's Augen, Lustspiel in H
1 Akt, von I. Rosen. Hierauf: Nelly, Lust- 1
spiel in 3 Akten, von D. Duncker.

Altonaer Stadt - Theater. Carmen, Oper | |
mit Ballet in 4 Akten, von Bizet. Große Preise. !|

Carl Schultze-Theater. Gastspiel des Fräul. ß
Josefine Goldfeld vom Hamburger Stadi-
Theater. Die sieben Schwaben, Volksoper in j
3 Akten, von H. Wittmann und I. Bauer. Musik J.
von Carl Millöcker li

Central-Kalle. Faust und die schöne Helena, I
deutsche Sage mit Gesang und vier gr. Ballets dl
in 15 Bildern, von Ernit Pasquä. ||

Variete-Theater. Benefiz für Hrn. Christian
Brinkmann. Ilka und Bela, oder: Die u

Liebe des Zigeuners, Operette in 1 Akt, von
Gustav Hohman -, Hierauf: Das Lorle, oder: J
Dorf und Stadt, Schauspiel in 5 Akten, von
Ch. Birch Pfecher.

Künstl. ) Plombiien, Reinigen, neurste Methode.
Zahne, j Solide Preise, vollst. Garantie.
Cäsar Lucht, Ottensen, Bahrenfclderstr. 3,1.

Homöopathische Wai-BMw
(gründlich nach 29 jähriger Erfahrung).
Geschlechts-, Haut-. Magen- u Nervenl.,
Syphi is, veralt. Leiden, Folgen heiml.
Gewohnh., Schwäche, M annesschwäche.
T rmmr Wexpassage 14, Ab.7—9^, Sonn-u. Fest-
Julipp J i tags 2—5, Kielerstr. 108, 11—1 u. 5—6.

Set wa|re Zticsd

Nr. 50.

Die neue Zeit.

Heft 3.

Internationale Bibliothek

Heft 18.

Ur semlitze Gewohllheiten (Onanie)
u. deren Folg., Haut- u. Geschle tskr., Jmpot., Pollut.,
Weißfluß. St. Pauli, Kielerstraße 26, Morgens 9—12|,
Abds. 5—8. Hamburg, Steinstr. 42, 1. Tr. r., Milt. 1—3,
Abds. 8|—9|. Jed. Dienstag nur Kielerftr. 26, v. 9—3.

Hamburger Echo Nr. 52.

werden. 2. Durchschnitt 36. I. r,

&

e

Zn Kauf gesucht ein guter Ziehhund.
Meißnerstr. 5, Keller, Cimsb.L. H. Tänzer, Altona, Gr. Bergstr. 53.

W Crchtes Mllgllzm für ßerren- Ullü Kmkll-Gllrhttobe!!. -WW

onflrmandcn-Aiizüge in sehr großer Auswahl von M. 15 an bis zu J4. 36.
Frühjahr Paletots und Anzüge für Herren und Knaben in sehr großer Auswahl.

WrStztes Butterlager
in St. Georg, Steindamm 94.

s°:8e 7 olläud. Margarine nach neuester Methode
m. süß. Rahm gearbeitet v. 50 an, feinste 100 4
Geöffu. v. 8-1 n. 4-9 Uhr. Sonntags v. 9-1 Uhr.

•d An 11,1 den schönen Geburts-
tags-Geschenken, mit denen mein

Kö He »Mann mich jiiimst überraschte, hätte ich
keine Freude gehabt, wenn unter denielben

8 MS3I^ nicht auch j ne kleine Rolle mit Gicht-,
Ä R-.euniatismuS - und Hexenschuß-Pflaster (von
Ä Apotheker H. Scholinus in Flensburg) gewesen
■ •5 träte, durch welches ich von mehrtägigen rheuma-

rischen Schmerzen gründlich befreit worden bin.
Ei e Blechdose dieses berühmten Pflasters mit

W ausführlicher Gebrauchs-Anweisung kostet 75 /&.
Zu haben in Hamburg in der

Pharmacie internationale v. An.g. Koch,
Neuerwall 25.

-Wagen, Schlafwagen von IO M. au,
MUillll- Sitzwagen 6K, Lehnstühle re.

f. W. 4. ßnaedow. Kattrevel 20.

«WIT steinigen ......... 1 Jt 85 4,
Federeinsetzen ..... 1 X. 50 4.

Patentgläker 30 4, Zeiger von 20 4 an.
Regulatcnre auch auf Abzahlung»

4.. Jiitohsohn, Reust. Fuhlcutwiete 127.

Ein vorzüglich gutes neues Bett soll b. Zukall
für Jt.,30 verkauft werden; einige etwas ««gestäubte
neue Betteu nur M. 15.

Altona, Lindenstraße 87,

Z vk. fast neue Nähmaschine X 25. Ki-lerstr. 4, 1. Et 1.

Ges. 1 kl. Kind a. d. Flasche. Thalstr. 67, Hs. 2.

o6er f°f- sputest. 6. z. 5. März, sollen gegen
Baarzablung verk. werden: Caus, Stühle,

Fantasie-, Spiegel-, Silber- u. Kleiderschrank Trumeau,
Bettst. u. g. Betten. Eppeudorferweg 66» P. l.

Bis Sonntag muß f. jeden annehmb. Preis ein herrsch.
Hausstand mit Hochf. Garnitur v. sauberen Betten verk.

Fachverein der Schlosser Hamburgs.

Den Mitgliedern hiermit znr Kenntniß, daß die Flugblätter fertig gestellt und am

Freitag, den 2. März, Abends 8'/» Uhr, im Verkehrs-Lokale, Caffamacher-

reihe 45, in Empfang zu nehmen sind. Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes, sich

an der Verbreitung zu betheiligen. Der Vorstand.

Die Mitglieder der Verriusbäckcrci zu Hamburg, ^eingetragene Genossenschaft", sowie
A? deren Familien laden wir hierdurch zur Besich igung der in der Jdastraste Nr. 15 angelegten
T Bäckerei der Genossenschaft und der dort ausgestellten Backwaaren sreundlichst ein.
V Die Bäckerei ist zu diesem Zweck am Sonntag, den 4. März d. I.» von Morgens rl*
Ä 8 Uhr bis Dunkelwerden geöffnet.

S Ter Vorstand und Aufsichtsrath der Vereins-Bäckerei zn Hamburg, (X

IZ „eingetragene Genossenschaft."

erhält jeder Käufer bet Einkauf vo« 5 M>. an <—i ö «4.-5 —«
LASS ein Paar Damen- oder Herren-Pantoffeln. ■***

M von bei der Inventur zurüdgesetztcr la_
- zu jedem annehmbaren Preise. Rä SM "

Ferner 1 gr. Partie Herrensticfel, früher 8 K, jetzt 6 lt.
v JS*«Ä8.Hß 1 Partie Kalbleder-Herrenstiefel, früher 11 M., jetzt 8 M. »» <•<•*

Altona, Schulterblatt 29 a, M. Schäfer.

Fernsprecher:
Ottensen 197.

Garten - Concerte

allabendlich während der Sommersaison.

Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, dass ich die Bewirthschaftung des obigen

Etablissements übernommen habe und empfehle dasselbe dem geehrten

Publikum zum geneigten Besuche.

Diners

von 3 Mark an.

ISillarel-^aal.

Ausschank von hellem und dunklem Holstenbier,

Restauration ä la carte

zu jeder Tageszeit.
8—

Kegelbahn en.

üeber die Benutzung der besonders hübsch ausgestatteten

grösseren und kleineren Räume für Privat - Gesellschaften bitte ieh

um vorherige Rücksprache.

jh-Rainville, Olimen.V« r

Hochachtungsvoll

Mo Muth

Nur noch kurze Zeit!

Concordia - Theater.

Gastspiel des Continental-

Elden-Theater.

aJ Grösstes phantast.-myster.
Etablissement der Weit.

Täglich Vorstellung.
Anfang 7| Uhr. Ende gegen 11 Uhr,

Noch 9 Uhr: Schnittbillets 50 4.

Unserm treuen Freunde Herrn Christian Knhn-
holdt zu feinem heutigen 27jährigen Wi-qenf?st« ein

i 9999 Mal donnerndes Hoch, datt de ganze Schramms-

; weg wackelt und de Jung in Wagen krabbelt.
Die sechs durstigen Seelen.

-X- Wählt u. trinkt die Quelle des Lebens, Dr. Pries’ *
Kansa-Magen-Regulator! Depots in Altona:
Bei Herren Schleebohm, Ecke Carl- und Holstenstrasse
und Gr. Bergstr 130, Johs. Marquard, Gr. Johannisstr. 81,
u. D. Simonis, Schulterblatt 137, neben der Apotheke.

UllMMMlNUlllMMMIIllMlllMlWIdUMMMlIIUM
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